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Seid
— Und kauft bei Ttetz nm Alexanderplatz.

Die »Rote Hilfe“, die in ihren alldnbestiinraenden Spitzen 
schon seit langem bedenklich weiB ist, hatte zum 19. 8. die 
»Partei-, Betriebs- u. Gewerkschaftsfunktionäre“ zu einer „Kund­
gebung“ eingeladen. Pflr Sacco und Vanzetti diesmal. Gefolgt 
waren alle iene Organisationen, die vor einem Jahre an den 
Rockschößen der KTO. dafür eingetreten waren, dafi den 
POrsten das Vermögen weggenommen und der weißen Noske- 
republik gegeben werde. Cs wurde „erörtert anch die Frage 
des Boykotts amerikanischer Waren“, wie wir im „Klasen- 
kampf“ der USP. sehen. Man „stellte mit Befriedigung fest 
dafi seit langem keine solche Einigkeit im Wollen unter den 
deutschen Arbeitern geherrscht habe“ — im ehemaligen 
Herrenhaus in der Leipziger Strafie zn Berlin allerdings nur. 
Und deshalb meint das B latt dafi es „bedauerlich war, dafi 
sich die K AP .  Wahrscheinlich aus theoretischen Gründen in 
den Schmollwinkel gestellt hatte“.

Dafi Du die Nase ins Gesicht behältst!
Die KAP. hält es nicht für überflüssig, auch solche Mirza 

Schaffy-Bodenstedt4OOO-Nacht-Zirkel davon zu überzeugen, 
dafi es nicht Aufgabe der Arbeiterklasse sein kann, dem ameri­
kanischen Kapital die Kundschaft abzuiagen; denn die positive 
Parole müsse lauten: »Kauft nur deutsche Waren.“ Das 
deutsche Kapital ist um kein Jota anders als die Henker überm 
Ozean, es muß aber an den Parolen solcher „Kundgebungen“ 
seine helle Freude haben. Wären Sacco und Vanzetti im 
„einzigen Arbeiterstaat der Welt", wo die Matadoren der 
„R. H.“ die Macht haben, wären sie allerdings nicht elektrisch 
füsiliert sondern durch eine Salve aus den Flinten der »Roten“ 
Armee. Und hätte ein KAP.-Redner im Herrenhaus versucht, 
den Anwesenden klarzumachen, daß die Rettung von Sacco 
und Vanzetti. der Hunderttausende in den demokratischen 
Kerkern und der Millionen im kapitalistischen Joche Schmach­
tenden beginhen mufi mit dem unerbittlichen Kampf gegen das 
heimische Kapital und seinen demokratischen Klassenstaat, 
und vor allem mit der Niederreifiung deren Stützen, der Parla- 
mentspartcien und Gewerkschaften, wir wissen das aus hun­
dertfacher Erfahrung, die „Einmütigkeit im Wollen“ wäre ge­
blieben. man hätte dem KAP.-Redner niedergesungen — mit

.Jjefahr. Die russische Regierung jedoch beabsichtigt durch 
diesen „Kampf gegen die Revolution“ Eindruck beim Prole­
tariat zu schinden.

Die alte Leier. In Paris tagt eine so getaufte „Interparla­
mentarische Union“ bei der lange Reden über Frieden und 
glückliche Menschheit gehalten werdén. Die dort versammel­
ten Menschenfreunde geben sich die ordentlichste Mühe, ernst 
genommen zu werden.

Wartartc leM kfcwe
Wir hatten in einigen Artikeln und Notizen die reaktio­

nären Spitzen des Freidenkerbundes angeprangert die gegen 
die stark vorstoßende Arbeiteropposition mit dem bürger­
lichen Gericht vorgehen, um ihre wankenden Throne zu 
stützen. Den Drucker eines Flugblattes der Opposition, einen 
Lohndrücker, der selbstverständlich als Geschäftsmann nicht 
nach der politischen Ueberzeugung seiner Kundschaft fragt, 
hat man ebenfalls vor Gericht gezerrt und ihn in Eingaben an 
dieses bewußt wahrheitswidrig zuerst als Mitglied der KPD. 
und des Freidenkerbundes und später als MHglied der USP. 
denunziert. Die drei Kläger, die beiden Vorstandsmitglieder 
Rückert und Reichert, hatten wir wahrheitsgemäß als Mit­
glieder der SPD. und ' den Geschäftsführer Sievers, 
vermutlich als Mitglied der USP.. bezeichnet wie dies 
auch die Zeitungen aller politischen Richtungen taten, die sich 
ihre Berichte nicht aus den Fingern saugen, wie es in der 
Redaktion des „Klassenkampf“ üblich ist. wie wir gleich sehen 
werden. Von einem Genossen der USP. (Sch.) wurde uns, 
nachdem dann mündlich berichtet, daß S. aus der USP. aus­
getreten sein soll. Das USP.-Organ, das den S. bis heute 
deckt, berichtete dies nicht, obwohl es vordem des öfteren 
S. als Mitglied der USP. bezeichnete und seine Wahl in deren, 
Reichsleitung berichtete. Deshalb sagten wir in einer Notiz 
„Wankende Throne“ : —

... . . Sievers gehört der USP. aji, resp. gehörte ihr bis 
vor ganz kurzer Zelt an und war in deren Hauptvorstand, der 
gleichzeitig die redaktionelle und geschäftliche Leitung der 
USP.-Zeitung innehat. Eine Pressekommission gibt es nicht! 
Da der „Klassenkampf“, das USP.-Organ. die Haltung des 
Sievers deckt, so ist anzunehmen, daß S. der USPD. noch an­
gehört. und nur von Mund zu Mund ausgestreut wird, daß 
S. ausgetreten sei, um den sonderbaren Heiligen zu decken, 
bis Gras über die Sache gewachsen ist. Denn der Freidenker­
opposition gehören auch die USP.-Arbeiter an, die Mitglied des 
freidenkerbundes sind.“ 0

Der „Klassenkampf4 bestritt hiervon nichts, sagte aber 
auch kein W ert w e s h a l b  wir die Herrschaften an den 
Pranger gesteht hatten, wohl sagt er in seinem gewohnheits­
mäßigen Jargon: •** 1

„Im übrigen bestätigen wir der „KAZ.“ gern, daß wir 
darauf verzichten, im S e h m u t z  a n d e r e r  O r g a n i ­
s a t i o n e n  herumzuwühlen, wir überlassen dieses Ge­
schäft lieber denen, die sich im Dreck wohlfühlen und 
denen es Lebenszweck zu sein scheint.“

Welche BlÜlen der Kommunistenkoller solcher wankenden 
Gestalten tre ib t davon eine Blüte aus der Nummer des 
„Klassenkampf*. die endlich berichtet daß S. nicht mehr Mit­
glied der USP. ist. In der Nummer 33 vom 24. August steht 
nämlich fingerdick auf der ersten Seite bezüglich Sacco und 
Vanzetti: »Werden sie den Mord wagen?“ —!I

Läuft da das Männlein Jähzornig und heißblütig anderthalb 
Tage an tausenden Zeitungsverkaufssänden und Plakaten vor­
bei. wo in allen Farben schreiend und faustdick angeschlagen 
steht, daß Sacco und Vanzetti elektrisch gelyncht wurden 
und grübelt, „ob sie es wagen werden“ und nach der 
„ O u e i l e “, aus der wir „schépten*’.

Ja. }ä. Zuverlässigkeit. Eifersucht und Suff reiben auch 
Redakteure uff. *

f f t o U l a v U o h t s ,  O to f i* b u c h
w________  Schanghai.

__ _____________  In Wuhan dauern die Verfolgungen
und Hinrichtungen von Kommunisten an. ,n d,e Ä n ^ T |g n

Der w e*e Terror
24. August (Inprekorr).

wurden die Genossen Leitschuntang und Uhowung erscl

WTB. Tokio. 25. August. Bei nächtlichen 
Flottenmanövern ist auf der Höhe von Maizuru der Kreuzer 
Jindzu* init dem Torpedobootszerstöcer „Warabi“ zusam­

mengestoßen. Letzterer sank Innerhalb 15 Minuten, wobei 90 
Matrosen und 12 Offiziere ertranken Von der Besatzung 
konnten nur 22 Personen gerettet werden. Gleichzeitig stieß 
der Kreuzer „Naka“ mit dem Torpedobootszerstörer „Ashi 
zusammen, wobei 27 Menschen ums Leben kamen.

Eagisch-toaatoches Mariaeabkoauaea? WTB. Washington. 
» /A ugust. „Washington Post“ berichtet daß von vertrauens­
würdiger Seite beim Staatsdepartement Berichte eingetroffen 
seien, in denen erklärt wird, daß Großbritannien und Japan 
zu einem gegenseitigen befriedigenden Abkgjpnien über die 
künftige Seeherrscbaft gelangt seien, als »  endgültig klar 
wurde, daß die Vereinigten Staaten bei der Marinekonferenz 
in Genf das britische Programm nicht annebmen wollten. —

Eiae bflNge G este.' WTB. Moskau. 25. August Das Zen­
tralexekutivkomitee der Sowjetunion verwarf « e  Gnadenge­
suche der ehemaligen Generale Annenkow und Denissow. Das 
Urteil wurde vollstreckt — Die beiden zärtstischen Generäle 
haben sich freiwillig gestellt, und bildeten nicht die geringste

Mc ErticMsse des Pariser 
Kaagrcsscs der ND.

Der Streit um die Posten, der den größten Ted der 
Tagungszeit des Pariser Kongresses verschlang, hat- seine 
realen Ergebnisse fast ganz in den Hintergrund treten lassen. 
In der „Gewerkschaftszdtung“, dem Organ des ADGB^ sind 
diese Ei-gebnisse in Gestalt der angenommenen Resolutionen 
niedergelegt. Sie verdienen auch von dem »revolutionären 
Proletariat gelesen zu werden, damit es in der Lage ist, an 
Hand dieser Dokumente den noch gewerkschaftstreuen Prole­
tariern zu zeigen, wie weit diese „Klassenkampforganisationen“ 
bereits gekommen sind. Wir lassen die Resolutionen, die für 
sich selbst sprechen, hier folgen:

Förderen« des aügemdneu wirtschaftlichen Aufschwungs.
Die Landeszentralen sollen sich d k  Förderaac des aB- 

g— elaea wirtschaftlichen Aafscbwanxs aaxdegea sda lassen
durch Bekämpfung der schutzzöllnerischen Handelspolitik und 
aller sonstigen Maßnahmen, die auf Wirtschalt und handels­
politische Feindschaft hinauslaufen; Unterstützung der Arbeiten 
das Völkerkunde» aad der Darchffihraac der Beschlüsse der 
Oeafer Weltwirtschaftskonierenz. soweit sie das gleiche wirt­
schaftliche und handelspolitische Ziel verfolgen.

2. Rationalisierung.
Die Rationalisierung ist nur unter der Bedingung zu be- 

lahen. bei Ihrer Da ic ilMnang kwa§§ Vertreter dar 
Arbeiter des Betriebes oder der zastladxea Gewerkschaftea
adtwirkea und daß der Rationalisierung unmittelbar. Zug um 
Zug. die Erhöhung des Reallohnes der großen Verbraucher-

Die revatadaaare Presse
Ist die unersetzliche W affe in den  Händen des revolu­

tionären A rbeiters.
Kein Preis darf zu hoch sein . 

um sie zu stützen und auszubauen. Ihr Kampf ist euer 
Kampf, ihre Not eure Not.

Unterstützt die »KAZ.“ 
durch Sammlungen für den Pressefonds, durch W erbung 

neuer L eser und ihr kämpft mit ihr

mr die Devolution!

massen und dadurch die Erweiterung des Marktes folgen soll. 
Die Rationalisierung als lediglich technische Maßnahme oder 
als reine Organisationsreform des Arbeitsprozesses ohne die 
volkswirtschaftliche Auswirkung der Erhöhung des Reallohnes 
und der Erweiterung des Marktes begünstigt die Erwerbs­
losigkeit und wird, statt zur Quelle wirtschaftlicher Wohlfahrt 
zu einem sozialen Uebelstand.

3. Nationale aad Internationale Kartelle.
Die nationalen und internationalen Kartelle, ihre- Viel­

gestaltigkeit und vielartige Wirksamkeit müssen mehr als 
bisher von den Gewerkschaften beobachtet and koatroUtart 
werden. Besonders ihre Wirksamkeit, ohne Rücksicht auf die 
großen Verbrauchermassen, die Warenpreise hochzuhalten und 
zu steigern, ist mit allen zu Gebote stehenden Mitteln stark 
zu bekämpfen. Ziel dieses Kampfes muß sein in allen Ländern 
dfe Schaffung voa KarteUkoatrodäa^era. ÖHeatBchea KartoB- 
registera aad einer KartdhBerichtsbarkdt wobei iberafl Ge­
werkschaftsvertreter in paritätischer Weise adtwirkea ~ “ — 
Ziel dieses Kampfes sollte weiter sein die Betagtem 
Gewerkschaftsvertretern In den Aafdchtsfastaazea aad Qe- 

■aftsführungen der großen amanoolarticea 
geschälten.
4. Der innere Markt mtd seine volks wirtschaitgche Bedeutung.

Der innere Markt Jedes Landes ist das Hauptproblem der 
Wirtschaft. Steigerung des Exportes und Freiheit der Ein- 
und Auswanderung sind zwar wichtige Erfordernisse für die 
Entwicklung der Weltwirtschaft und für das wirtschaftliche 
WoM der Arbeiterklasse, deren Lösung die Gewerkschafts­
arbeit gewidmet sein muß. aber durch sie allein können die 
wirtschaftlichen Schwierigkeiten nicht endgültig gelöst werden. 
Sie sind nur Hilfsmittel zu ihrer Lösung. Die Lösaag seihst 
kaaa la erster Linie aar aal den iaaerea Märkten gesucht aad 

fanden werden. Darch Stelrerang der Kaufkraft der bed ien 
Volks, aad Verbraachenaassen. sei es ha Wege der Prete- 
seakaag oder Lohnerhöhung — besser auf beiden Wegen 
müssen die Voraussetzungen für den Verbrauch der im ratio­
nalisierten Aibeits- und Wirtschaftsprozeß erzeugten Massen­
güter durch die gewerkschaftlichen Arbeiten und Kämpfe ge­
schaffen werden. • . * __  „
__Der. Kongreß ersucht den Vorstand des IGB.. diese Fragen

den angeschlossenen Ländern zu unterbreiten und sich alsdann 
in einer späteren Sitzung des Generalrates damit zu beschäfti­
gen. zu dem Zwecke, das Förderungs- und Aktionsprogramm 
endgültk auizustellen und die Tätigkdtsmetboden festzulegen, 
die geeignet sind, die Verwirklichung des gesteckten Zieles 
herbeizuführen.

Zur Frage des Achtstundentages wurden außer der An­
regung. von 1928 ab alle zwei Jahre „eine Untersuchung über 
die wöchentliche Arbeitszeit“ durchzuführen, keine weiteren 
Anstrengungen gemacht, wenn man den Wunsch, .jedwede 
Reaktion zu bekämpfen“, ernst nehmen will. Zur Frage des 
Krieges und Militarismus wurde ebenfalls eine lange Resohi- 
tion angenommen, von der die entscheidenden Stellen hier 
wiedergegeben seien:

„Der Kongreß fordert daher alle Kriegsgegner und 
Freunde der Völkersolidarität auf. die Aktionen, die die 
Arbeiterorganisationen im Kampfe gegen die Völkerver- 
hetzung führen, za fördern und wirksamer zu gestalten.

Der Kongreß erklärt, daß die Grundsätze, die auf dem 
Wiener Kongreß für den Kampf gegen den Krieg aufgesteBt 
wurden — darunter auch die Proklamierung eines General- 

~ Streiks — auch heute noch ihre volle Geltung haben. Um 
sie im Falle einer Kriegsgefahr unmittelbar wirksam

machen, haben die nationalen und internationalen Arbeiter­
organisationen die Pflicht, diese Grundsätze möglichst ein­
gehend zu studieren und zu propagieren.“
Weiter heißt es dann in derselben Resolution:

»Der Koagret hestätkt das Prinzip der Schieds­
gerichte aad die Notweadtakeit der obRgatorischea Schüch- 
tang aller zwischen dea Nitioaea dch ergnboadea Konflikte 
darch dea VötterbaadL Er fordert auch ganz besonders 

~auf. dafür zu sorgen, dafi die Konflikte im fernen Osten 
einer Lösung iai Slaae der Gerechtigkeit und des Friedens 
zugeführt werden.

Der Kongreß erinnert daran, daß die Friedensverträge, 
die einzige Länder entwaffnet haben, die Regierungen, die 
diese Verträge mitunterschrieben haben, verpflichten, den 
Wog der Abrüstung zu beschreiten. In diesem Qeiste und 
um das Werk der allgemeinen Abrüstung zu beginnen, 
fordert der Kongrefi die Landeszentralen auf. die notwen­
digen Schritte zu unternehmen, damit die Vertreter ihrer 
Länder beim Völkerbaad Maßnahmen durchsetzen, die* der 
privaten Erzeugung von Waffen und Kriegsmaterial ein 

‘Ende machen aad dea Haadd a k  Wailea aad Manitioa 
’ nnter iateraatlooale Koatrolle r t r i r a  “

Wir haben die markantesten Stellen durch Fettdruck her­
vorgehoben und können uns angesichts der Deutlichkeit, mit 
welcher die Gewerkschaften hier ihre Fratze zur S dnu  steUen. 
mit einigen wenigen Bemerkungen begnügen.

Die in der ersten Resolution enthaltene Forderung: „Förde­
rung des wirtschaftlichen Aufschwunges“ zeigt schon, dafi die 
Gewerkschaften ihre Hauptaufgabe darin sehen, alles zu be­
kämpfen, was die kapitalistische Produktion irgendwie störend 
beeinflussen könnte. Als HHfsorgan des kapitalistischen Völker­
bundes setzen sich die Gewerkschaften für die Beschlüsse der. 
Wdtwlrtschaftskonferenz efti. deren Prinzipien einzig und 
allein vom Standpunkt der kapitalistischen Profitordnung ab­
geleitet sind.

Die Rationalisierung kann und muß durchgeführt werden, 
wenn die Gewerkschaften dabei nicht ausgeschaltet werden. 
Dasselbe ist mit dem kleinbürgerlichen Geschrei von der Kon­
trolle d e r  Kartelle 4er FalL Die Sache läfit dch machen, wenn 
Gewerkschaftsbonzen in genügesider Zahl in die Aufsicbtsrats- 
posten und „Geschäftsführungen der großen monopolartigen 
Untemehmergeschafte“ gelangen. In der Resolution Nr. 4 wird 
dann die alte Weisheit verzapft daß die Krise des Kapitalismus 
sofort behoben ist, wenn man durch Lohnerhöhung neue Kauf­
kraft schafft, oder die Kaufkraft — was dasselbe ist — durch 
Senkung der Warenpreise hebt Je höher also die Löhne, und 
je niedriger die Prdse, desto kräftiger gedeiht der Kapitalismus. 
Oie dummen Kapitalisten sind eben unbelehrbar, sonst würden 
sie emsehen, daß die Interessen des Kapitals und die der Ar­
beiter d i e s e l b e n  sind.

Nimmt man noch hinzu, daß diese „Klassenkampforgani­
sation“ selbst die Monopolisierung der Kriegsindustrie fordert 
und erklärt daß für sie Schiedsgerichte der kapitalistischen 
Klassen das Mittel zur Verhinderung von Kriegen sind, so kann 
man ermessen, wie hohl die Phrase vom Generalstreik gegen 
den Krieg ist. Diese Frage ist nebeigei bemerkt schon einmal 
in der Praxis entschieden. Wenn 9  in diesem Rahmen von 
Forderungen trotzdem wieder dreist und gottesfürchtig hin­
gesetzt wird, so zeigt dies nur, mit welchem Zynismus diese 
Herrschaften auf die Vergeßlichkeit und Dummheit der Arbeiter 
spekulieren.

Erwähnenswert ist außerdem noch, daß die „Opposition , 
von der Moskau so vid Wesen macht, diesem konterrevolu­
tionären Kurs nichts entgegenzusetzen hatte,* was der Bericht­
erstatter F u r t w ä n g l e r  mit Genugtuung verzeichnet. Schon 
diese charakteristische Tatsache, daß man die, abgesägte 
„Opposition“, die doch nichts weiter erstrebte, als Handels­
beziehungen mit Rußland, um so auf ihre Weise und nach ihrer 
Meinung sich „die Förderung des allgemeinen wirtschaftlichen 
Aufschwunges“ angelegen sdn ließ, als „revolutionären Flügd 
feiert, beweist, daß Moskau an einer grundsätzlichen Kritik 
gar nichts gelegen ist, sondern daß es die Gewerkschaften 
lediglfcb a k  Basis für seine kapitalistischen Manöver betrachtet 
Die Beschlüsse zeigen jedenfalls mit einer jeden Zweifel aus- 
schHeBenden DeutUdikeit. daß die Gewerkschaften für den 
Kampf des Proletariats für immer und unwiderruflich verloren 
sind, und daß das Proletariat seinen Kampf nur siegreich durch­
führen kann, wenn es den Kampf gegen die Gewerkschaften 
s e l b s t ^ u f n h n m t .  Die KAPD. und AAU. weisen »hm den Weg

Oft ft f g  a  nf « i  I it n
Achtung! Postbeziefcer!

Die JCAZ.“ Ist ab I. September 1927 ia die Postzeltungs- 
, eiagetragea. Die Zasteüaag erfolgt direkt darch die 

P o s t . Das Zeitaagsgeld Mr Septeaiber wird berdts Eade 
Aagast eiagezogea. Nar weaa es solort bezahlt wird tritt 
keine Verzögerung ia der Beüeleraag eia.

Expeditioa der KAZ.

Nürnberg.
Abonnementsannahme: Kommunistische Arbeiter-Zeitung
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Pas HaaptproWem, das die gesamte kapitalistische W dt 
seit Beendigung des Weltkrieges beschäftigt ist die Grundlage 
und die Behebung der Arbeitslosigkeit. Schon vor dem Kriege 
und besonders-seit dem Beginn der den gesamten Arbeits­
prozeß umwälzenden Technik des 19. Jahrhunderts war die 
gesamte kapitalistische Entwicklung eine fortlaufende Rationa­
lisierung: Jede neue Erfindung zerstörte die bisherige Arbeits­
form, warf Massen von Arbeitern auf <Be Strafie, vernichtete 
Sachkapital und schuf kapitalintensivere und gleichzeitig 
arbeitskraftsparende Methoden. Der kapitalistische Aufbau ist 
immer gleichzeitig kapitalistischer Umsturz. Es entstanden 
infolgedessen periodische Krisen, die durch erneute Anpassung 
und Resorption (Aufsaugung) der freigesetzten Arbeitskräfte 
wtedtr aufgehoben wurden. Etae industrielle Reservearmee 
blieb natürlich aus dem Gesetz der kapitalistischen Ordnung 
heraustbesteben. Sie ist die notwendige Folge der anarchischen 
Wirtschaftsform nnd für die Bourgeoisie dne  starke Waffe 
im Kampf gegen die Arbeiterschaft. Was aber die Bourgeoisie 
beunruhigt. Ist der über die AufsangungsfiUügkdt hinaus­
gehende eine dauernde Erscheinung bildende Grad der Arbeits­
losigkeit, wie er sich seit dem Ende des Krieges zeigt, nnd

noskflo^H
Denkern ron

man

der in den neuen Ra tlouaüsierungsformen liegende geringe {Regierung ein großes In teresse daran hat, sich ejas Ver-
CnkntnnU.MitOtfrAil A rKai*icK(Ŵ lr(oC J *___ ______ V • . TA •*» 1 W j . •’ I. . f. 1Schwankungsgrad des Arbeitsbedarfes.

Im Ergänzungsbeft 1 des Jahrganges 1927 des Instituts 
für Konjunkturforschung ist fast der gesamte Inhalt mK einer 
Abhandlung über die strukturelle Arbeitslosigkeit ausgefÖlK. 
Das Kapital begreift allmählich, dafi das Arbeitslosenproblem 
gleichzeitig das Problem der kapitalistischen Wirtschaftsord­
nung ist. Nur solange das Kapital imstande is t  den ans seiner 
ihm eigentümlichen Wirtschaftsordnung sich zwangsweise dia­
lektisch entwickelnden wirtschaftlichen Umwälzungspraseß in 
seinen Folgen wieder auszugleichen, ist sdne Existenzmögüch- 
keit gegeben. Sobald sich aber seine Wirtschaftsform derartig 
zuspitzt daß dne dauernd sich stdgerade Unmögfichkdt der 
Aufsaugung der vorhandenen Arbeitskräfte ergibt, so löst sich 
damit anch seine PrafitmögBchkeit auf. Dfe sich fortlaufend 
vollziehenden strukturellen, d. h. die Grundlagen der Wirt­
schaft z. B. Verlagerung von Rohstoffgewirmungs-, Haupt- und 
Mittelpunkten, Veränderung in den Gewinnungsmetboden von 
Betriebskraft. Umstellung in den wirtschaftspolitischen Zeiten 
usw. betreffenden Aenderangen innerhalb der Wirtschaft sind 
die Hebd der Wirtschaftsordnung, rufen aber immer wieder 
Störungserscfaeimmgeu hervor. Ans ihnen entwickdt sich mit 
immer steigender Heftigkeit die Klassenkampftaktik. Eine mög­
lichst gesicherte Ausschaltung der Folgen dieser Struktur- 
Wandlung ist ein wichtiges Ziel des Kapitals, das ta dem 
Scblagwort von der systematischen Durchführung dieser 
Aenderungen nach wirtschaftlichen Grundsätzen zusammen- 
gdafit ist. Dfe Wucht, Intensität, zeitliche Häufung sollen der 
Wirtschaft angepaßt werden. Es ist dies aber eine Unmöglid»’ 
k«3C weil die Notwendigkät einef Aenderung nicht allein vom 
Willen des Kapitals abhängig ist, vielmehr anarchisch aus der 
Erhaltung des Profits berauswhchst Die Anpassungsfähigkeit 
oder -Unfähigkeit einer Wirtschaft beruht auf weltwirtschaft­
lichen Zusammenhängen, die das einzelne nationale Kapital 
gar nicht meistern kann. Nicht die einzelne Unternehmer­
tätigkeit entscheidet weü sie machtlos gegenüber den inneren 
Gesetzen der Wirtschaftsordnung is t  Ihr sind Schranken durch 
die ProfitmögHch|dt gesetzt Die Lage de« Kapitals wird 
immer schwieriger, Je w dter die kapitalistische Entwicklung 
fortscbreKet und allmählich der gesamte Erdball za einem 
nationalen^ s e l b s t g e n ü g s a m e n  und auf eigener In­
dustrie fußenden Wirtschaftssystem wird. Aaf d e r  anderen 
Seite zwingt & s  steigende Mathtbewufitsdn der Arbeiterschaft 
das Kapital die Arbeitsloseumasseu nicht sich selbst zu über­
lassen. Es mufi ihnen darch Aibdtslosenfürsorge Existeaz- 
mögBchkeiten geben, wenn sie auch noch so gering sind. Die 
Bourgeoisie kann ans Selbsterbaftuag dch t mehr die
Methoden gegenübC <*en durch ^ __
Massen fortsetzen. Was bedeutet aber wirtschaftlich 
Zwang für die kapitalistische Klasse? Dies definiert der Ver­
fasser Professor von Zwiedineetz dahht dq» „auf höherer, 
sozial verantwortungsbewußter Stufe des Gesellschaft4*bcnt, 
die anf gesetzlicher Grundlage mit der Ai 
das geseBschafdiche Gesamteinkommen m d ■ ■ ,u  ,. ^  ,
Erträge der Unternehmungen belastet die Arbeitslosigkeit •

L o n d o n ,  28. August (T.-U.) Die englische Presse be­
schäftigt sich mit dem (mute in Moskau stattlndenden Sacco- 
Vanzetti-Tag. Nach BUttermddungen sollen zahlrdche 
Straßenversammlungen stattfinden, doch soflea kdee direktea 
ÉnflaanrtMMtechwi P fB ^ f n tU ^ » geduldet wonfna. Die 
Gründe hierfür sind waivscheinlicb finanzieller und kommer­
zieller Natur, da die Moskauer Behörden es im Augenblick ab­
lehnen, gegen die Vereinigten Staaten Propaganda zu treiben.

Die amtliche „Prawda“ gibt in ihrem Kommentar den Demon­
strationen dnen ganz attgememen Charakter und vermeidet 
Jede amerikanische Spitze.

Es hätte  4 ieser Meldung g a r nicht bedurft, um die 
gesam te Propaganda d e r III. Internationale ihrem w irk­
lichen „W ert*4 nach richtig einzuschätzen. W ir haben 
schpn in Nr. 64 d e r ,4CAZ.U verzeichnet, daß eine Dele­
gation am erikanischer Großfcaufleute und Industrieller 
gegenw ärtig  in Rußland w e ilt um die Bedingungen, für. wie 
Geschäftsverbindungen zu .stmMeien. D a .dje jussiscjie

„Linke Ab- 
jene

trauen der amerikanischen Kapitalisten zu  sichern, ist es 
eine Selbstverständlichkeit, daß die russische Regierung 
alles aufbietet um „antiamerikanische** Kundegbungen zn 
verhindern., P ie  amerikanischen Großkapitalisten stehen 
unter dem Schute der „Roten“ Armee, und während Sacco 
lind Vanzetti von den Klassengenossen dieser Rußland- 
reisenden viehisch hingeschlachtet wurden, haben die 
Prominenten Moskaus vielleicht gerade ihr Qlas geleert 
auf das Wohlergehen und tlie Freundschaft des amerika­
nischen mit dem russischen „Volk44. Mögen draußen die 
„Massen“ toben. Wie hier in Deutschland in der russi­
schen Botschaft die deutsch-russische Fremutschaft von 
schönen Frauen besungen und von edlem Wein begossen 
wurde, während die „Massen44 im Lustgarten „Nieder mit 
der Regierung44 brüllen durften; so dürfen die „Massen44 
in RuBland die Klassenjustiz niederbrüllen, während die 
Häupter des „Arbeiterstaates“ die Politik machen, die die

nberlains44, die sicti der Disziplin nicht fügen, „ 
Mittel und Wege, um ihre „konterrevolutionären44 

Tendenzen im Keime zu ersticken. 1
W as an siclj für jetjen revolutionären Proletarier 

vollkommen War is t  tritt in diesem FaDe mit einer ge­
radezu in die Augen springenden Deutlichkeit in Erschei­
nung. Wie die II. Internationale verloren ist für den pro­
letarischen Klassenkampf, ist auch 4er III. Intematioiuilf 
lediglich noch da^ Instrument für den russischen .A r­
beiterstaat44, das durch leere aber tönende Phrasen die 
Massen ablenken soll von der wirklichen Praxis der Po­
litik dieses „A rbiterstaates44, dessen Regierer im Inter­
esse des kapltafctischen Aufbaues jetzt genau so in einer 
Front iftii den Henkern an Sacco und Vanzetti stehen, 

während der deutschen Revolutionskämpfe in 
t mit der deutschen Konterrevolution standen 
mit Munition belieferten. Soweit sie in dep 

leihen des Proletariats standen, haben sie durch die Ge­
stalten des Brandler, Thalheimer, Pöttcher; Heckert und 
Konsorten ihre VerräteiTolle durchgeführt wie sie diese 
Rolle auch in  der Türke}, ln China und Litauen bis zur 
physischen Vernichtung des Vortrupps des Proletariats 
durchgeführt haben.

Ob diese letzte Ungeheuerlichkeit genügt nm den 
Arbeitern der KPD. endlich zn beweisen, dafi sie zn Ver­
rä tern  der eigenen Klasse werden müssen — das ist na- 
türlich nach all den schon vorher gemachten Erfahrungen 
zu bezweifeln. Aber darüber kann nicht der geringste 
Zweifel herrschen, daß die Zeit kommen wird, wo die 
deutschen Proletarier die Früchte dieser Politik noch 
deutlicher zu spüren bekommen wie 1921 und 23. Sollen 
wirklich die Opfer für die bis heute so bitter erkauften 
Lehren nicht genüget^ ym zu verböten, daß Zehntausende 

i Opfern erstvon weiteren ihre Richtigkeit bestätigen?

umsomehr die Tendenz zu wachsen h a t Je größer sie schon 
is t  weil sie preissteigernd wirkt“. Sie verhindert damit In 
ständig wachsendem Maße die Aufsaugung. Diese Erkenntnis 
ist nicht neu nnd von uns schon wiederholt a b  eins der 
stärksten Argumente für die Todeskrise des Kapitals angeführt, 
w eil die kapitalistische Wirtschaft mit der Arbdtslosigkdt als 
Dauererscheinung eine Anpassungsunfähigkeit ans strukturellen 
Grfinden aufweist.

Wesentlich bei Betrachtung der Verwendungsmöglichkeit 
der Ware Arbeitskraft ist anch das Wachstum der Bevölke- 

L Es regelt das Angebot. Vor dem Kriege wurde der 
Bevölkerungszuwachs regelmäßig aufgesogen, was dch 
der Zahl der Erwerbslosen ergab, die in den Jahren 1910-12 
nur 1,9 Prozent der Gewerkschaftsmitglieder betrag. Die Ziffer 
stieg im Jahre 1913 auf Prozent, was befreist wie 
sebiaggeöend die damalige Köniunkturlage für die Entfesselung 
des Weltkrieges gewesen i s t  Immerhin hat die dentsche Wirt­
schaft in den letzten Vorkriegsjahren einen Bevöikerungsflber- 
schufi von 500000—600 000 Personen jährlich aufzusaugen 
vermocht Dfe Stdgerang der Erwerbstätigen hn Jdkre 19» 
gegenüber 1913 wird vom lasfitat für Konjunkturforschung anf 
3Ji Millionen veranschlagt was dnen JahresdnrahKhnitt voa 
300000 Personen bedeutet. Diesen um 40 Prozent niedrigeren 
jährlichen Zustrom konnte die deutsche Wirtschaft Ms letzt 
nicht aufsaugen. D aM  nwfi man noch 
darch die gegenüber der Vorkriegszeit verkante  
die BeschäWgnngszffier erheblich gesteigert h a t  fa Wirklich­
keit ist also das Versagen der 
onhmng noch viel stärker/als es 
Di« Inflation mit ihrer
zam größten TeO anf dem Kapitalscbwund beruhte, hat A r 

_  Deutschland das Problem der Arbeitslosigkeit für diese Zelt 
rgel Verschleiert. Der technische Bückstand dieser Periode offen­
s te , barte sich e rs t d s  mit dem 

Zwang zar Konkurrenz mit d<

kapitalistischen Wlrtschafls- 
; äußerlich den Anschein h a t

Entwicklung vollzog sich dar Umschlag. Technisch und orga, 
nisatorisch versuchte das deutsche Kapital die flöhe des Au»- 1 
iandes zu erreichen. Es war ein Rennen, b d  dem dem deafc. 
sehen Kapital der Tod auf dein Nacken s«8. Ohne Kapital m it 
den ausländischen Kredit angewiesen, mußte es*das Sachkaot- 
tal ungeheuer vergrößern nnd die Arbeitskraft intensivieren. 
Die Produktionsmittelproduktfon stieg infolgedessen sehr stark, 
damit vollzog sich aber aach in viel stärkerem Maße die Aus­
stoßung der Arbeitskräfte. Dafi ihre Zahl nicht

Eintritt der

beruhte gerade anf der Heb gleichzeitig vollziehenden tecfa>' 
nischen Umstellung. Der inländische Konsum, der eine so gro^a 
passive Handelsbilanz bervorriet diente im wesentlichen der 
notwendigen Modernisierung des Industrieapparate. und viel 
weniger dem Lebensmittelbedarf. hn Herbst 1925 nnd PrfHtfahr 
19»  war diesh inländische Konjunktor restlos durch die Krise 
aufgelöst Öle damalige Arbeitslosenziffer von ca. 2 Millionen 
ist der deutsche Normalstand. Die folgende Zeit ist durch den 
englischen Bergarbeiterstreik beeinflußt 
zweite künstliche Konjunktur, vor deren 
jetzt stehen. Durch <fie Bekämpfung der 
Notsiandsarbdten, wie sie gerade in diesem Jai* 

betrieben wird, «wird nur äußerlich 
handelt sich dabei um eine 

bekämpfung durch Subventionspolitik, deren 
nicht besonders aufgezeigt zu werden braucht Die Arbeiten 

ih Gewerbe, z. B. Straßenarbeiten gelegt die wenig 
aber viel Arbeitskräfte benötigen und sind Ä r“  

Charakter nach nur vorübergehender Natur. Für
_  L . !  i , , n Q ,  —,aas nei gronem 

uken Kapitalbedarf h a t  fehlt 
wendigen Kapital, weil das gesamte verfügbare 

ïrt is t  Eine Stdgerang des 
b d  der Umnöeüchkdt eines Kapitalexportes



hn allgemeinen -wdt Aber den Bedarf hinaus sehenden Kapazität 
fett stattlicher Industrien überhaupt nicht zu rechoea Gerade 
diese form  der kapitalistischen Entwaldung, die genau die- 

en Folgen bei einer kapitelstarken Wirtschaft hat, zeigt, 
die Aufsaugung der Massen der Arbeitslosen Immer frag- 

er wird. ZwangsmlBég wird vielmehr die Arbeitslosen^ 
wachsen. Dieses Wachsen trifft besonders die am 

;n entwickelten kapitalistischen Staaten. Amerika ist kein 
Oegenbeweis, weil es ein U n d  mH einer außerordentlich ge­
ringen Bevölkerungsdichte, ungeheuren Bodenschätzen und 
starkem Kapitelexport I s t  Dagegen sind Deutschland «nd 
England die besten Beispiele. Dieser Erkenntnis iaBt von Zwie- 
dineetz dahin zusammen: J t  höher eine W rtsehe* das allge­
meine Niveau der Kapitalfnteuskät Ihrer Produktion entwickelt 
h a t  hm so langsamer wird die Resorbienmg einer strukturell 
bewirkten Arbeitslosigkeit vor sich gehen, well die )e Kopf 
der verelendeten Arbeiter aufzubringende Kapitalmenge größer 
geworden Ist*4

(Fortsetzung folgt) - '

ffoliflsflhc ütundscfiau

schaftsfest“ einen .KampfCharakter“ gegeben zu haben. 
Leute sind äußerst bescheiden. Der JCampicharakter“ * 
w<oM dadurch zum Ausdrude gebracht. daB die Obe rix

fn Treptow fd  schon so immer allerhand los. Wenn dort 
ein „Fest“ ist. dann erst recht. Wenn ..Gewerkschaftsfest“ ist, 

kommen natürlich viele, die sonst nicht kommen. AuBer- 
i war ein selten schöner Tag im Jahr.
So pilgerten die Qewerkschaftstreuen nach Treptow. Mit 

Kind. Kegel. Kaffee. Kuchen. Die Frauen machten sich früh­
zeitig auf d k  Socken, um die nötigen Stahle und Tische zu be- 

Eckert ließ dnrch den Lautsprecher seinen 
chen Haferschleim fließen. Man hörte überall 

? and „Brüder zur Sonne, zur Freiheit“, 
machte den Qown bei der ganzen Chose, und 
allerlei großsprecherische Forderungen m it Vor 
n wurde der Irrsinn von ..Gewerkschaftseinheit-  

liberal} herumgetragen. Die anderen Sprüchlein mit ihren 
./loch“ und „Nieder“ sind la bekannt, denn dieselben Trans­
parente wandern ia Jede Woche einige Male in den Straßen 

Die „Rote Fahne" ist sehr stolz darauf, dem ..Gewerk-
Die 

wurde
_______ ____ __ Oberbonzen

Mache drei T riger von diesen ..Kampflosungen“ 
von dem Ueberfallkommando verhaften ließen, und die .kampf­
gewillten“ Massen sich nicht nach Ihnen umschautén. Die 
J tOt« Fahne“ vom 30. August, prangert diesen „Schandfleck“ 
an und meint: „Mit Befriedigung kann festgesïeUt werden, daß 
die betreffende Schandtat der Afa-Bürokraten an dem Ge­
samtbild der Oewerkschaftsdemonstrotion nichts änderte.

Nachdem man sich mit Großmutter. Mutter und Kind die 
Lieder der verschiedenen Gesangvereine angehört hatte — 
man fühlte sich auch In den bis dato „gesperrten“ Lokalen 
ganz wohl, — nachdem die Kinder Ihre Hupen erhalten, der 
Alte sdn Seidel, die Mutti Ihren Kaffee verdaut hatte, machte 
sich alles langsam auf die §ocken. So gegen die zehnte Stunde 
gab es noch ein riesiges PeuerWerk. Wer das „Glück“ hatte, 
von dem ..Stahlbad'* von 1914—16 dn bischen umspült zu wer­
den. muß zugeben, daß das Kriegsgewitter an der Front mit 
einer Deutlichkdt imitiert wurde, die Jedem Hakenkreuz verein 
d ie  Ehre gemacht h itte . Der vom schimmernden Rot über­
zogene Himmel vervollständigte dazu das Bild. — Aber nur

Narr kann davon träumen, daß diese „Morgenröte“ dn 
Symbol der neuen W dt sd . Diese Ideologie, die dort zwischen 
de« Bäumen zum Himmel stank, ist die Fesset die die Massen 
an den Kapitalismus und Militarismus bindet und an dem Tage, 
wo sich der Hbnmd wieder rot färbt von krepierenden Qra- 
fntt*" Un̂ 1j<*en £«°«rsc*dünden der Kanonen, sie zu Kanonen-

Die KPO.-Oenassen haben sich wirklich Mühe gegeben, 
rdn  äußerlich dagegen anzustinken. Ihre „Rote Fahne“ be­
scheinigt ihnen, wie gesagt, sogar, daß sie aus diesem Mas­
senfamilienausflug eine JCompfdemonstration“ gemacht hätten. 
Man kann verstehen, man muß die Kerle immer wieder er­
muntern. damit sie nicht die nackte und brutale . Tatsache 

daß es leichter Is t sich in ein Kloster einzuschmuggdri, 
ten im Adamskostüm zu überraschen und sic zu über- 
.Anhängern der .Nacktkultur“ zu machen, als aus dem 
k: Gewerkschaft einen einaigen revolutionären Funken

Wenn man die Bücher dieses erfolgreichen sozialistischen 
Schriftstellers des heutigen Amerikas zur Hand nimmt emp­
fingt man aus ihnen dnen völlig anderen Eindruck von 
Amerika, als es sonst ans den Nachrichten der bürgerlichen und 
Sozialdemokratischen Presse der Fall is t  Nach diesen Blättern 
scheint es nur ein Land zu geben, in dem der Reichtum anf der 
Straße liegt und die Menschen mit ewig lächelnder Miene 
nichts anderes? zu tan haben, als Kupons zu schneiden und 
Wettkämpfen zuzuschauen. Die Arbeiter führelt^oach ihnen 
ein ideales Dasdn, verdienen viel Geld, die dortigen Unter­

sind human (Ford), die Arbeiter sparen, die Arbeiter-

«cs a u
Sie woltoa wieder ttfgeuonnnea werden.

Nachdem die Trotzki—Sinowjew ihren Frieden mit der
s. Scho-_ acht haben, beeilen sich die Urbahns, 

lern und Oen„ eine Bittschrift an das Ekki in
Stalin-Fraktion ______________________

___ _ Moskau _
den des Inhal tk. daß sie wieder; in -den Schoß der allein 
machenden Gemeinde aufgenongnen werden möchten. „Wir 
sind bereit. Wir erküren“, so ,heginnt jeder Satz dieser Ka­
pitulation, und de sind tatsächlich zu allem berdt. Sie wollen 
nur die MögHchkdt haben, in der „Roten Fhhne“ und münd­
lich ihre Ansichten zu vertreten. Dann wollen sie sich in 
Wohlgefallen auflösen. ihr Organ einstellen usw.

Die Tragödie der Arbeiterbewegung zeigt immer wieder 
dasselbe BUd. Die Sozialdemokratie fand ihre Haase. Ditt- 
männer und LeichenmüUer vor. die den Massen im kritischen 
Moment den .tiefen Shm der Krise der Sozialdemokratie ver-

r  y, »  r v, >  r  >  r  > r  > r  ’ T  ’  <  '  T  •  f  * f  ' T  >  P  >  P  >  p  >  p  > p  >  PJ ^A  w.' ,A  ^A ^A ^  'l ^A^,A  ̂ A

Mc rarelatiea&rc Presse'
Ist die nnersetzHche Waffe in den Händen des revolu­

tioneren Arbeiters.
Kein Preis darf za hoch sein 

um sie zu stützen und auszubauen. Ihr Kampf ist euer 
Kampf, ihre Not eure N ot 

Unterstitzt dto „KAZ.“ 
durch Sammlungen ffir den Pressefonds, durch Werbung 

neuer Leser und ihr kftmpft mit ihr

i tr  fle Bcveladon f

)
schwiegen, nnd b i s  h e u t e  noch keine Zeile davon erwähnt, 
trotzdem sie sich aufs bitterste beklagen, daß das Zentral­
komitee I h r e  »Dokumente“ verschweigt. Sie können dazu 
nicht sprechen, weil d e  sich dadurch vollkommen entlarven 
müßten. Ihr Schwelgen schon verrit, wie „ehrlich“ — dne 
Eigenschaft die d e  völlig in Erbpacht genommen haben — 
diese. „Opposition“ es mit dem Proletariat memt Die Ar­
beiter. die fähig sind, wenigstens aus nackten Tatsachen zu 
lernen, werden sich von den illegalen Agenten Moskaus 
eben so wenig verblüffen lassen, wie von den offiziellen. Ihr 
Weg ist der Weg der KAPD. « r

O K  ErüeaaWs eene prakesten Werl
Der „Freie Arbeiter** schreibt in Nr. 35. nach dem Mord 

an Sacco und Vanzetti:
JEs nützt nMtts. wir müssen den nackten Tatsachen 

mutig ins Auge zu Schauen wagen und aussprechen das. was 
ist: alle Bittschriften und Petitionen und Proteste sind für die 
Katz: alle -Resolutionen und Demonstrationen und Drohungen 
zwingen den Herrschenden viefldcht ein Läcbdn ab. niemals 
aber entreißen sie ihnen didenigen. an denen sie Rache neh­
men wollen. Dazu sind andere Mittel notwendig. Solange 
das herrschende Schmarotz er pack noch nAig in seidenen 
Betten schlafen kann, ohne die Vergeltung der Unterdrückten 
furchten zu müssen, solange ihr Schlummer nicht gestört wird 
durch die Empörungsschrde der Oefolterten und Hungernden, 
solange wird sie die papiernen Resokitionsfluteo. hinter die 
sich doch nur fndifferentismus und Feigheit verbirgt mit 
einem Lächeln Quittieren oder gänzlich unbeachtet lassen. Die 
Geschichte des eben vollendeten Mordes an Sacco und Van­
zetti beweist uns das aufs Neue. Noch niemals ist so vief— 
..Sympathie“ gezeigt worden. Sozialdemokraten, Kommu­
nisten und anch ein großer Teil des Bürgertums wetteiferten 
in der Entrüstung über die Judizschmach ln Boston. Ganze 
Schiffsladungen von Protestscfardben sind im Laufe der letzten 
Jahre nad» Amerika gekommen. Bekannte Wissenschaftler. 
Künstler und Politiker aus allen Lindern traten für die un­
schuldig Verurteilten diu Alles ffir die Katz. Denn das 
wußten die FuUer. Tbayer und Konsorten genau so wie wir. 
wenn wir e» uns auch immer wieder zu verhehlen suchten: 
die ganze Protesilut und -Wut war nichts weiter als eine ein­
zige große geschwollene Phrase.“

Oje Anarchisten, die bei Jeder Gdegenbeit mit bürgerlichen 
Demokraten. Pazifisten. Gewerkschaften und Usepetem zu­
sammen in „Aktionen“ machen, sollten sich nicht selbst so 
vor aHer Oeffentüchkdt ohrfeigen. Bei der nächsten Gelegen­
heit werden sie selbst wieder in geschwollenen Phrasen 
machen — sojist wiren de keine Anarchisten.

V v o f o la v is ö f iM  O to fiz b u e fc
Die Einäscherung Saccos nnd Vanzettis vollzog sich ath 

28. unter einer Massenbeteiligung von dner viertel Million 
Menschen. In Neu York befanden sich stattliche Polizei­
reserven sowie das gesamte Militär in Alarmbereitschaft.

In Rotterdam wurde der Belagerungszustand verhängt 
infolge der Kundgebungen für Sacco und Vanzetti.

dunkelten, um sie auf einer „Plattform“ zu sammdn. die d e  
durch ihre eigene Logik wieder in der alten Stampferpartei 
landen ließ. Die Breitscheid—Crispien mußten die Wider­
spenstigen sammeln, um ihnen die Gehirnmassage zuteil wer­
den zu lassen, die nötig war. damit d e  die alte Sozialdemokra­
tie ohne größere Schmerzen verdauen konnte. Dieselbe RoHe 

spiden die Masfow* Scbolem. Urbahns. Nur mit dem Unter­
schied. daß sie dies Spid gewissermaßen auf einer ..höheren 
Stufe“ wiederholen. Sie spielen diese RoHe in einer Situation, 
wo Moskau mH ganzer Kraft hinter dem Mutterschiff. ..Vöfter- 
befreiende Sozialdemokratie“, dnberdampft, um die .«Einigkeit“ 
wieder herzu stellen. Ohne die Masfow, Schol ern und Kum­
pane w äre diese „Strategie“ recht zweifelhaft.

Es it daher gleichgültig. ob von den „Prominenten“ einige 
ins Gras beißen müssen, und. um die Komödie zu Ende führen 
zu können, als nicht wiederaulnahmefähig -erklärt werden. Die 
Geschichte des „Leninismus“ leh rt daß dch  hie und da ein­
mal dner „opfern“ muß. Die Brandler-Thalbeimers haben sich 
bekanntlich auch „geopfert“, um der „Sache“ willen. Manch 
einer versteht diese Art der ..Aktionen“ von vornherein dcht. 
und kommt so unter die Rider, indem er die „Opposition“

Fraktionsfreunde ernst nimmt nicht merkt, daß de 
seinem Rücken im Einverständnis mit den Mächtigen 

der „feindlichen“ Armee handeln und sich so entfernt, um im 
kritischen Moment von ahen fallen gelassen zu werden. Das 
alles sind nur Nebenresultate der Gesamtstrategie. Die Mas­
sen. die kopfscheu geworden waren nnd die man vermittels 
einer bestimmten Taktik an der Peripherie in Pferch«» sam­
melte. ideologisch zu bearbeiten, um. wenn man glaubt daß 
diese Arbdt vollbracht is t  zu zersetzen, zu verwirren, dagnlt 
der TeH. der nicht mehr zu gewinnen is t  als Schlacke fn das 
Heer der Indifferenten abgestoßen werden kann.

Das Verhalten der Scbolem—Urbafans-Fraktion in’ allen 
Fragen beweist daß sie selbst auf diesen Zeitpunkt ti 
beitet haben. Sie standen nur in solchen .Prägen“
Moskau, wo de annehnen konnten, daß damit die Politik Mos- 

in ihrer W urzd nicht* angegriffen werden braucht An- 
der Bewaffnung der Reichswehr durch Rußland habe« 

de offenkundige und zugegebene Tatsachen frech abgeleognet 
* an gemeingdährlicher Hetze gegen die KAPD. Moskau 

noch übertroffen. Sie haben die
Trotzki und Sinowfow des Verrats beschuldigte, frech to tge-' das deutsche Vaterland lieben, daß 'er’ es sö z’üchtigt!

Nanking soll. Zettungsmeldungen zufolge, von dien Trup­
pen der Nordarmee besetzt worden sein.

r* . to Jg *  Mandschurei. WTB. Paris, 29. 8.
Die Agentur Judopacifiqne berichtet ans Tokio über einen 
Generalstreik, der unter den Arbeitern der Kohlenbergwerke 
und in 'der Metallindustrie von Penkifu (?) (Mandschurei) in­
folge von Lohnforderungen ansgebroeben is t  Zweitausend 
Chinesen nahmen an einer Manifestation teU. Es kam zu 
Zusammenstößen, wobei drei Japaner getötet und zwei ver­
letzt wurden.

•
Ehw schw ere 'P rünng Gottes. Die beiden amerikani­

schen Flieger William Brock nnd Edward Schlee, die von 
der Ostküste Neufundlands nach London über den Ozean 
flogen, haben in etwa 2 3  Stunden eine Strecke von 4000 Kilo­
metern zurückgdegt. Dieser Ozeanflug stellt also einen be­
sonderen Rekord an Schndligkeit dar. Durch stürmische 
Westwinde wurde die Geschwindigkeit um h u n d e r t  K i l o ­
m e t e r  in der Stunde erhöht. -

Und die deutschen Helden sitzen in Dessau, w dl dergegen die KA _______________________ ______ __
Opposition in Rußland, die deutsche Gott ihnen kein gut Wetter macht Wie "muß "er s beschuldigte. m m - i   ■ «»-«—«__■ __  _• „ . . . .

ln das gelobte Land des Soddlsmns hineinrutschen, 
zum Ekd hat man in der Presse, im Kino, in der

Bis
undzum Ekd hat man in der Presse, im Kino, in der Operette um 

hn Roman von der Dollarprinzesdn gelesen und den MilUar 
dären der 5. Avenue.

Wann aber hörte man etwas von der arbeitenden Masse, 
von den Namenlosen, die In Qud und Elend ihr Leben hin­
bringen. um all das zu produderen, was den anderen das Da­
sein angenehm erleichtert oder bequemlich macht. Die 
tarischen Massen sind stumm. Nach der Not des Tages 
sie dch abends, wenn de abgearbeitet sind, nicht
um zur 'Feder zu grdfen.. In Uptou Sindair ist ihnen ein 
Meister erstanden, der ihr Schicksd der Welt verkündet und 
der dem kapitalistischen Amerika die brutal-lächdnde Maskeder dem kai
vom Gesicht reißt In unerschöpflicher Fülle wirft er 
Buch auf den M arkt Wir können hier natürlich dch* auf all 
sein literarisches Schaffen eingehen. Wir wollen 
anlassen, wenn der Arbeiter abeftds dne

hier nur ver- 
ruhige Stunde ha t 
von Upton Sinclairzu dnem Buch zu greifen, e r ein Buch ______

Hand nimmt, um auch zu wissen, wie es auf der anderen 
der Welt ausdeht Fast d ie  seine Werke sind in deut- 
Sprache übersetzt und im Mdik-Verlag erschienen. Ver- 

\Wrd man in der bürgerlichen Presse nach Sindair 
! auch hier das altbekannte JKitRr 
man hat }a auch keine Möglich- 

was er sagt, und wie leicht könnte man 
es auch im alten Europa nicht wesent-

Upton wurde bekannt als vor dem Kriege sein 
fogrdchster Roman „Der große Sumpf* cr- 
spidt sein „Sumpf“. Wir begleiten dnen 

hon bald nach dem Betreten der Stadt Aus- 
. im Verlauf einer deodsvoüeu Lauf­

bahn durch die Fleisch- und Konservenfabrikèn der S tadt Hier 
gilt nur eine Parole: Aus menschlicher Arbeitskraft unter
Vernachlässigung aller Schutzmaßnahmen das Menschenmög­
lichste an Profit herauszuschinderi. Der Junge Arbeiter in 
seiner blühenden Kraft ist gesucht, aber um ihn kümmert sich 
kein Mensch mehr, wenn er älter wird, oder nicht mehr arbei­
ten kann. Wie bald tritt dieser Augenblick ein in dem mörde­
rischen. rasenden Tempo. Es ist kritisiert worden, ob die Zu­
stände in den Chicagoer Fleischfabriken, wie sie uns Sinclair 
schildert zutreffen. Wir finden keinen Anlaß, diese Darstellung 
Sinclairs zu bezweifeln. Manch einem wird allerdings dabei 
die Lust vergehen, dch noch einmal eine Büchse von diesem 
amerikanischen Cornedbed zu erwerben.

.Jimmy Higgins“. eine Dämmende Anklage gegen den 
Krieg, den Krieg, wo Proletarier sich gegensdtig im Interesse 
der Kapitalisten abschlachten. Das Antlitz Amerikas in seiner 
^ganzen rohen Brutalität wird deutlich. Wir erleben z. B. das 
Schicksal eines Pazifisten, der als wütender Kriegsgegner, 
durch SchicksalsscMäge gezwungen, doch in den Schützen­
gräben der Marne den Krieg entscheiden hilft um spiter we­
gen kommunistischer Propaganda so lange gequüt zu werden, 
bis er im Irrenhaus endet Wir erleben in dem Ropian noch 
einmal als Wahnsinnserscheinungen die damalige Kriegs­
psychose m it Man ersieht wie die Großkapitdteten und In­
dustriellen Amerikas den Krieg propagierten, well sie Unge­
heures daran verdienten und wie d e  es verstanden, die 
der Arbdter zu zermürben, bis diese aHen Widerstand 
die Kriegsarbeit aufgaben und in den Taumel einer 
baren Hochkonjunktur gerieten.

Ein weiteres Buch, von dem man woM sagen kann. daB es 
zu den tiefsten Erlebnissen gehört die man erfahren kann, ist 
sein Roman: „Man nennt mich Zimmermann“. Sinclair schil­
dert. was Christus erleben würde, wenn e r in Amerika zn 
jetziger Z d t wieder auftauchen würde. Alle jenseitigen Oii*e 
sind von ihm ferngehdten. Als guter Mensch ist er geschil­
d e r t  dessen Herz bricht wie er sieht wi* seine Mitmenschen 
gequüt und gepeinigt werden. AH es erlebt er noch einmal 
miL-die Anbetung des Menschen, denen er Erlöser von der 
fw rW s Tages werden will. Ander? wieder. dle^ffiMOtfefttert 
folgten, verraten ihn. und er muß erkennen, daß er die Welt 
nicht ändern kann, wenn nicht die Gesellschaftsordnung zu­
sammenbricht und nicht dne andere an ihre Stelle tr itt in der 
« k e in e  Ausbeuter dnd kette Ausgebeuteten mehr g ib t Am 
Schluß löst sich aus dem Ganzen die Vision eines verletzten 
Menschen heraus, der hn Heber von Jenem Zimmermann ge­
träumt h a t In dem Roman „König Kohle“ wird das Leben 
der amerikamschen Bergarbeiter geschildert Ihre Kämpfe, 
Streiks, mit Fabrikspitzeln und Pinkertongarden. „Das Buch

des Lebens“ (verschiedene Schriften) dnd ein wicMger Bei­
trag zur Philosophie und Lebenserkeontnis auf proletarischer 
Grundlage.

In dem Zukunftsroman „die Sintflut“ behandelt Sindair 
den Untergang der jetzigen Weh. auf der plötzlich durch ein 
unerhört wirkeqds Mittd aHe Menschen sterben. Nur dne 
kleine Gruppe, die bunt zusammengewürfelt is t  kann sich auf 
dnem Riesenflugzeug retten. Als de wieder landen, müssen sie 
die Welt wieder von vorne anfangen. Non zeigt es sich, was 
es heißt, sein Leben lang von anderen abhängig gewesen zu

da, die Reichensein. Jetzt dnd kdn Menschen mehr da, die Reichen zu be­
dienen. es beißt Holz hacken und für des Lettes Notdurft zu 
sorgen. Auch unter diesen wenigen Menschen spielen sich 
harte Klassenkämpfe ab. Schließlich aber erkennt man. nach­
dem der letzte Ausbeuter elend verhungert is t daß es nur 
eine Zukunft für die Menschhdt gibt: nämlich die Begründung 
der klassenlosen Gesdlschaft. ■ * _ _

Auch dramatisch hat sich S inddr des öfteren mit Erfolg 
versucht. Hier können wir aus der FüUe des vorliegenden 
Stoffes nur das Drama jdle Hölle“ heranSgreifen. das schildert 

de[ Finsternis den Krieg der Horizontalen und 
Vertikalen entfesseln. Was wir hier erleben, und schließlich 
ist es ja nichts anderes als was die Menschhdt erlebt hat und 
wonach sich Schwachsinnige offenbar wieder zurücksehnen, 
übertrifft aHe Scheußiichkdten trüberer Jahrhu wnderte. Mit Ge­
schick versteht es Sinddr. Führerpersönbchkeiten wie Karl 
Liebknecht und Eugen Leviné in den Schluß des Dhunas hinein­
zuarbeiten. Die letzten Worte des Dramas mögen hier als Ab­
schluß dienen. Sie zeigen wie S inddr versucht Anfkttrung in 
die Massen zu bringen, ihnen ihre wirkliche Lage will klar- 
machen. und erst dann läßt die Stunde der Befreiung schlagen: 

„Der wahre Teufd: Ihr seht meine Damen und Herren, 
daß sich die menSchHche Natar nicht indem liß t  Die Men­
schen lieben den Kampf und werden ihn hnmer lieben. Nach 
Utopia führt kein Weg. Wollten wir morgen «Des verteilen, 
so wären nach kurzer Zeit die Reichen wieder reich und die 
Armen von neuem arm. Und wer würde die schmutzige Ar­
beit verrichten?“

rDw Verfasser (a d  der Kanone sitzend, in ohnmächtiger 
Wut): Meine Dame und Herren. Ereunde und Genossen, dieser 
Kerl hat in meinem Stück nichts zu suchen, was er da sagte, 
ist nicht von mir. Glaubt ihm d c h t er ist der einzig wirkliche 
Teufel: Der Unverstand!'  *

AHe Romane und Schriften Upton Sinclairs sind durch 
die Buchhandlung für Arbeiterliteratur. Berlin SO 36. Lau­
sitzer Platz- 13. zu beziehen. . - .*

Mc ünloaDcn des Proletariats 
aach der frobenraa der politischen nacht

n.
Die Revolution der Arbeiterklasse ist kein rdn ökono­

mischer Akt. Aber ebensowenig wird de durch einen ppliti- 
. sehen Akt ln der Hauptsache beendet Die Revolution der 

Arbdterklasse ist vielmehr in ihrem Gesamtverlauf ein ein- 
heitficber politisch-ökonomischer Vorgang, in dem das poli- 

* tische von dem ökonomischen Element d e  ganz reinlich ge- 
. trennt werden kann. Eines von beiden zurückstdlen. heißt 

immer, für dne Zeit von dem geraden Wege der Revolution 
. abweichen.

Im Ganzen gesehen, wird die politische Aktion letzten 
Endes ein Mittel im Dienste des ökonomischen Ziels seim. dn 
M ittet das bestimmt Ist, sich selbst überflüssig zu machen. Im 

.einzelnen aber müssen politische Mittel, d. h. Machtmittel, un- 

. vermeidlich vielfach auf ökonomischem Gebiet sich auswirken, 
und zwar in einem Sinne, der den wirtschaftlichen Bedürfnis­
sen zunächst zu widersprechen scheint. Schon das „Kommu­
nistische Manifest“ sagt:

„Das Proletariat wird seine politische Herrschaft dazu 
benutzen, der Bourgeoisie nach und nach aHes Kapital zu 
entreißen, alle Produktiondnstruptente in den Händen dés" 

. j Staates, d. h. des d s  herrschende Klasse organiderten 
Proletariats zu zentralisieren und die Masse der Produk­
tionskräfte möglichst rasch zu vermehren.

Es kann dies natürlich zunächst nur geschehen ver­
mittels despotischer Eingriffe in das Eigentumsrecht und 
in die bürgerlichen Produktionsverhältnisse, durch Maß- 

. d e  ökonomisch anzureichead und unhaltbar 
die aber im Laufe der Bewegung über sich 

binaustreiben und*als Mittel zur Umwälzung der 
ganzen Produktionsweise unvermeidlich sind.“

Die russische Revolution und der Verlauf der deutschen 
Revolution in den Jahren 1916—23 haben gezdgt daß das 
..als herrschende Klasse organisierte Proletariat“ jedenfalls 
mchts zu tun hat mit dem bürgerlichen Staat, daß vielmehr die 
Organisation des Proletariats als herrschende Klasse nur vor 
sich geben kann im Verlauf eines Kampfes, in dem der bürger­
liche Staat zertrümmert wird und an sdner Stelle ein vöHig 
andersgerichteter Staat {Rätestaat) sich bildet Das Proletariat 
kann sidb nicht d s  herrschende Klasse organisieren innerhalb 
der Formen und des Apparates, deren die bürgerliche Klasse 
zur Ausübung ihrer Herrschaft dch bedient So kann auch die 
Zentralisation der Produktionsinstrumente in den Händen des 
proletarischen Rätestaates nichts gemdn haben mit einer Zen­
tralisation von Industrien in den Händen eines bürgerlich orga­
nisierten Staates, gleichgültig wie die formalen Bedingungen 
einer solchen Zentralisation, einer solchen Verstaatlichung, einer 
solchen „Sozialiderung“ aussehen mögen, und gleichgültig.

Denn der Kommunismus. Ist — trotz aBer bürgerlichen 
Vergiftung — das v selbstftiföändUcbe Lebenselement des mo­
dernen Arbeiters, dessen er dch durch revolutionäre Kämpfe 
sehr rasek bewußt werden wiwL «7

Die große Gesamtaufgabe der Arbeiterklasse ist die Um­
stellung der Weltproduktion von der aUein auf den Profit ein­
gestellten kapitalistischen Warenwirtschaft auf die nach kom­
munistischen Grundsätzen anfgebante Bedarfs Wirtschaft dne 
Aufgabe für eine lange geschichtliche Epoche.

Nur ein kleiner Ausschnitt aus dieser Gesamtaufgabe ist 
es, was das Proletariat eines industriellen Landes wie 
Deutschland nach Ergreifung der Macht zunichst auf wirt­
schaftlichem Gebiete in die Hand zu nehmen bat Vor-

Internationale Klassenkampfgedanke vom Weltproletariat 
erfaßt nnd je schirfer die Aufrichtung der internatidnalen 
proletarischen Klassenfront durch die revolutioniren Rite 
zum Leitstern proletarischer Weltpolitik erhoben wird, umso 
rascher und wuchtiger werden die Schlige der herannahen­
den Weltrevolution das in seiner Todeskrise befindliche Welt­
kapital zerschmettern.
.. H(Jch .übcr nationden Besonderheiten, hoch über

allen Landesgrenzen und Vaterlindern leuchtet dem Inter­
nationalen Proletariat in ewigem Strahlenglanze das Fanal: ' 

Proletarier aller Linder vereinigt Euch!

der Regierung eines solchen Staates mit einer sogenannten 
„Arbeiterregierung“ sitzen mögen.

Ueberhaupt beginnt die Uebemahme der Produktionsmittel 
nicht mit der Zentralisierung, 'sondern damit daß das Prole­
tariat unter Benutzung seiner politischen Macht „der Bour­
geoisie nach und nach alles Kapitd entreißt“. Diese Wendung 
steht nicht als bloße Redensart im „Kommunistischen Manifest 
vor der Zentralisation, sondern mit gutem Sinn und eigener 
Bedeutung. Sie ist ein kurzer Ausdruck für die Tatsache, daß 
mit der Eroberung der politischen Macht erst ein TeU des 
Kampfes vorüber ist. d n  zweiter wichtigerer Tdl dann erst 
folgt, nämlich der Kampf um die.voHe Beherrschung der Pro­
duktionsmittel.

Zwar ist der Kampf um die politische Macht in der histo­
rischen Wirklichkeit nicht vöHig zu trennen von den Kampf um 
die Produktionsmittel, und wir haben schon ausgesprochen, 
welche Gruppen von Produktionsmitteln bei diesem Kampf 
ihrer politischen Bedeutung wegen am wichtigsten sind. Aber 
es ist mit Sicherheit zu erwarten, daß der politische Sieg 
rascher gewonnen werden kann als die voHe Verfügung über 
die Gesamtheit der Produktionsmittd.'

Denn damit das Proletariat als Klasse über die Produktion 
verfügen kann, dazu genügt nicht das Schreiben von Erlassen 
und nicht die Einsetzung aller erdenklichen KontroHen über die 
Befolgung solcher Erlasse, sondern dazu ist nötig, daß die 
Arbeiterklasse d s  solche (nicht nur in ihren politischen Spitzen 
und Vorläufern) die Herrschaft über die Produktion an sich 
reißt. Nur sowdt ihr das gelingt, kann sie das Gewonnene 
einer zentrden Regelung unterstellen, ohne daß sie einer neuen 
bürokratischen Diktatur und Ausbeutung unterworfen wird.

Die Eroberung der Produktionsmittel ist mithin dn  Prozeß, 
der in jedem Betrieb, von Fabrik zu Fabrik, .von den Beleg­
schaften selbst durchgeführt werden muß. Erst wenn dies der 
Arbeiterklasse im Yerlauf des Kampfes bewußt geworden ist. 
bat sie den besonderen Sinn und die Notwendigkeiten der 
proletarischen Revolution erfaßt, erst dann ist d e  in Wabrhdt 
imstande, ihren Kampf revolutionär zu führen.

Das Problem, an dessen Lösung die glückliche Durch­
führung der Arbeherrevohition im industriellen Europa gebun­
den is t  ist die Ausbildung des Selbst- und KlassenbewuBtseins 
des Proletariats. Der Satz, daß ..die Bdreiung der Arbeiter­
klasse nur das Werk der Arbdterklasse selbst sdn  kann“, 
bedeutet unter anderm auch, daß die Arbeiterklasse dch ihrer 
historischen Aufgaben als Träger der.Produktion bewußt wer­
den muß. Darum kann die Arbdterklasse den ökonomischen 
Teil der Revdution — von dem der Bestand jedes pditischen 
Sieges abhängt — nur durchführen, wenn sie selbst in Ihrer 
breiten Masse wenigstens hn Verlauf des Kampfes die not­
wendigen ökonomischen Maßnahmen in ihrer Auswirkung’irfs 
herunter zu dem einzelnen Betrieb versteht und sie setter 
durchführt. Und umgekehrt können nur solche Maßnahmen 
revolutionär wirken und sich halten, die von der brdten Masse 
der Arbdter Verstanden, von ihnen aus ihren Produktions­
erfahrungen heraus gestaltet und in die Wirklichkeit umgesetzt 
werden.

Wie groß der Tefl des Proletariats m Deutschland sein 
muß und also sein wird, der als Avantgarde die ersten Siege 
der Revolution erringt kann heute niemand mit Bestimmthdt 
sagen. Sicher aber is t  daß diese führende Vortrappe aufs 
dringlichste dafür zu sorgen hat. daß die breitesten Arbeiter­
massen aui dem Gebiete der Produktion bewußt und' aktiv 
Vorgehen. Die industridle Produktion ist der Mutterboden der 
modernen Arbeiterklasse; sie ist der Schoß der Revolution, in 
ihr ist — über die pditischen Spaltungen hinaus — der revo­
lutionäre Instinkt eines feden Arbeiters vorgebildet und 
dig. und hier werden die breitesten Massen nach dem 
Anstoß am besten wissen, was d e  zu tun haben. Viele Fehler, 
die in der deutschen Revolution auf diesem Gebide gemacht 
worden sind, konnten nur dadurch entstehen, daß dte Arbdter 
fühlten, es sei doch nicht ernst mit der Vernichtung der bürger­
lichen Klasse. Die ganze SoziaÜsierungsdebatte der letzten 
Jahre — soweit Arbeiter an ihr teügenommen haben — ent­
stand nur aus der Verlegenheit, etwas tun zu woHen. trotz der 
klar gefühlten konterrevolutionären Haltung der politischen 
Führung, Je energischer und rücksichtsloser die politische 
Führung einer Revolution die Ereignisse vorwärts zu reißen 
versteht ie klarer der bewußte Vortrupp der Kkasenkämpfer 
durch seine Handlungen zn verstehen geben wird, daß es kein 
Zurück mehr gibt — desto sicherer werden aHe Arbdter 
wissen, was in ihren Betrieben zu geschehen hat

• V fc -  ' r~' * .
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W as sie „heranhoMn**. 2

schreiben läßt sich hieriür nichts. Nur aus den bereits be-1 [fonierte nicht nur*die T ^ ^ w p .^ ^ tü ^ g ^ A ^ b e lte z d t^ a d 8̂ ^ "  
gonnenen Entwicklungen technischer und wirtschaftlicher Art, I Er brachte noch mehr. Laut Vertrag darf auch, wenn es d e r 
aus denj mutmaßlichen Zustand der übernommenen Produk-1 Reeder will, länger gearbeitet werden. Denn neben den 
tion. aus aUgemejnen Wesenszügen der proletarischen Revo- üblichen Tarifverträgen, über deren „Abschluß“ die Mitglieder 
Iution kann eine Rdhe von Punkten erschlossen werden, und I des Verkehrsbundes manchmal abstimmen dürfen, werden 
es können, besonders auf Grund der russischen, ungarischen von den fndanzen in der Zwischenzeit sog. Sondertarife ab- 
und deutschen Erfahrungen manche Linien gdunden werden. I Reschlossen. Unter der Hand versteht sich. Hier ein Beisdel- 
Auf diese Weise vermag man eine Art von Werkzeichnnng I . Da den Reedern die im Lohntarif verdnbarte löstündiae 
herzustellen, die nach, dem heutigen Stande unseres Wissens Arbeitszeit — während des Fischfanges —*■ dcht genügte 
vo1n . Gesellschaftstechnik angibt, wie die Dinge wahr- wurde folgende Verständigung In dér Tarifgemeinschaft ge- 
scheinlich verlaufen werden und wie das Werk für den An-1 troffen: „Werden auf Nordseedampfer mehr als 30 Fässer
fang am praktischsten anzufassen is t  Denn die bewußte I Heringe gesalzen, so wird die Besatzung um dnen Mann ver- 
Lenkung des gesamten Vorganges der gesellschaftlichen Revo- stä rk t Hierzu muß bemerkt werden, daß die Vereinbarung ein 
lution wird im Anfang noch immer schwach sein gegenüber raffinierter Trick der Instanzen is t  da das Salzen von Heringen 
den hinter dem Rücken der Menschen wirkenden elementaren in Fässern bisher nicht die Arbdt der Fiscbdampferbesatzuneen 
Kräften — das Proletariat aber ist berufen, diese bewußte war. ̂  Aber der neugebildete Reedertrust weiß, was er will 
Leitung immer stärker durchzusetzen, den Prozeß immer I Die Besatzung wird nicht um 1 Mann verstärkt wefl der 
mehr zu beherrschen. Die unvermeidlichen Zerstörungen des LReedertrust sich mit der unbezahlten Einsalzarbelt von 30 Fäs- 
Produktionsapparates durch die Kampfvorgänge wurden schon |sern  Heringen begnügt Die Deckmannschaft soU diese 
dargestellt. Die^e Zerstörungen, das Sinken der. Arbeits- I arbeit leisten und wird so um eine Anzahl Ruhestunden 

ZerrdBung der kapitdistischen Arbeitsordnung, Das ist die Frucht der Tarifvertragspditik.diszipUn, die U P P  ______________________
die vorübergehende Trennung zusammengehöriger Produktiv 
onsgebiete machen es fOr die Arbeiterklasse eines agrarisch 
schwachen, überwiegend industriellen- Gebietes, zur ersten 
Pflicht der Selbsterhaltung, für ihre Ernährung zu sorgen.

Die Frage der Ernihrung in der Revolution ist in Deutsch­
land ganz besonders schwierig, und man kann behaupten, 
daß das Bewußtsein hiervon, geschickt benutzt von den 
Mächten der Konterrevolution, besonders von den Sozid- 
demokraten, ein sehr starker Faktor Im Zurückdränren der 
Revdution in diesem Lande war. Dennoch ist dieses Problem 
keineswegs unlösbar. Es müssen sogleich die gesamten Vor­
räte in die Gewalt des Proletariats gebracht werden.- •

Die VerteHung der von einer siegreichen Revdution er-

Das Seeproletariat muß endlich lernen: W er nicht vor­
wärts schreitet, der schreitet rückwärts, denn der Gegner 
drängt sdort nach.

3 u g c n d b e i o c Q u n g
Von der „Kommunistischen Arbdter-Jugend“ wird uns ge­

schrieben: - X

Di<*e beiden Revdutionäre dnd nun dngereiht ln das
- - ------------  i P » e  Heer derjenigen, deren blutige, zerfetzte, verweste

oberten Nahrangsmittelläger ist in der erden Zeit eine rfein I Leiber stumm und eindringlich Rache heischen. Das Unze- 
politische Frage, d. h. eine Frage, die nur nach Gesichts- heuer KapitaUsmus hat mit seinen Polypenarmen zw d wehr-

weiche und wieviel angebliche „Vertreter des Proletariats“ hi ?a "kte4n d« l  Machtsichening gelöst werden kann. Hier die lose Opfer erwürgt Ein Weltsystem mordgieriger Klassen-
m auBerst* Rücksichtslosigkeit durchzusetzen und jede allge- justiz wird dem internationden Proletariat offenbar Die

meine Menschenfreundlichkeif als einen Angriff m den Rücken kriminelle Unschuld der beden Italiener ist gewiß. Wo die
der kämpfenden Klasse wird eine Aufgabe der revolutionären Betrachtung dieser Sdte der Angelegenbdt aufhört bednnt
politischen.Partei sein. I eigentlich die rechte Bedeutung derselben für die Arbeiter-

Wie alle Eingriffe in das wirtschaftliche Leben, die rein I klasse. Und hier, Jungarbeiter, merkt aufl 
von Machtrücksichten diktiert sind, nur vorübergehenden B e-1 -- Sacco und’ Vanzetti dnd natürlich im Sinne der- h-rr- 
stand haben können, so auch Her: der militärische Zwangs-1 sehenden Kapitdistenklasse „schuldig“, für die jeder prole- 
kommunismus des Bürgerkrieges, der nur verbraucht, aber tarische Revolutionär, der ihrer Ausbeuterordnung zu Leibe
nicht schafft, der noch dazu große Bevöikernngsgruppen in geht „schuldig“ is t  Auf diese Schuldhaftigkeit allerdlnes
schwerste Not stürzen muß. kann gerade auf dem Gebiet der kann jeder proletarische Klassenkimpfer s td z  sein Sie
Lebensmittelversorgung nur während der Zeit der höchsten steht ja im Dienste des Befreiungskampfes der Arbeiterklasse
Anspannung der politischen und militärischen Kräfte aufrecht-1 Wären Sacco und. Vanzetti nicht schuldig in diesem Sinne 
erhalten werden. Der Führung liegt es ob. von Anfang an fflr 1 hätten sie dch t den elektrischen Stuhl zu bestdgen brauchen.’ 
die weiteren Abschnitte der Entwicklung zu sorgen, d. h. ein I So bedroht durch ein starkes revolutionires Proletariat is t 
.. . GetJ eu dem Geiste der Begründer des wissenschaft-1 die amerikanische Bourgeoisie nicht daß sie sich harmlose 
liehen Kommunismus hält die KAPD. daran fest daß die Er-1 indifferente O pfer heraussucht und sinnlos darauf los mordet* 
oberung der pditischen Macht durch das Proletariat gldch-jE s g ilt,fü r de* die revdutionire Bewegung Amerikas im

ichti
ites

Keime zu ersticken und sich ihrer gefährlichsten Oegner zu 
entledigen.

Die große Anteilnahme, die das Schicksd Saccos nnd 
Vanzettis in der ganzen Welt in allen möglichen. Bevölke- 
rungsschichten, selbst beim Papst in Rom gefunden h a t gibt 
uns reichlich Aufschluß über die moralische und geistige 

. , ■- l * ^  _  I—  _ Verfassung der bürgerlichen W elt — die Antwort des Welt-
des unerbitterhehsten Klassenkampfes mit dem Ziel: Die I P r o l e t a r i a t s  auf den vdlzogenen Justizmord, die von großen
Menschheit als kommunistische klassenlose GeeHschaft — ist Teilen der Arbeiterschaft überhaupt nicht auch nicht ln den 
die sittliche Pflicht des Weltprdetariats. Ebensowenig wie | harmlosesten Formen, gegeben wurde, befeuchtet die poli-

demokratischen Staatsapparates mit seinen vermorderten Oe­
setzen, mit seinem Söldnerheer . nter Führung bürgeriieb- 
junkerlicher Offiziere, seiner Schutzpolizei, sdnen Richtern 
und Kerkermeistern. Pfaffen, Staatsbeamten nnd sonstigen 
Trabanten und dessen Ersetzung durch die proletarische Räte­
diktatur mit ihren Rätfcorganen. Die restlose Durchführung

der imperialistische Kapitalismus sich bei seinem Raubzuge 
durch die Welt durch Landesgrenzen Einhalt gebieten läßt 
ebensowenig darf die internationale Arbeiterklasse sich durch 
die Massensuggestion nationalistischer (völkischer) Ideologien 
den Geist umnebeln und den Blick trüben lassen für den 
weltumspannenden Gedanken des internationalen Klassen­
kampfes der Klassensolidaritit. Je klarer und bewußter der 
Programm der Lebensmittelerzeugung vorzubereiten und durch- 
zuführ

tische Aktionsunfähgkeit der Arbeiterklasse.
Ebensowenig wie sich das Bürgertum und Kleinbürgertum 

mit de« Taten anderer Revolutionäre, beispielsweise eines 
Max Höfe solidarisiert bedeuten die Protest- und Bittschriften, 
die die Angehörigen dieser Klasse abgesandt haben, keine 
Sympathiekundgebung für die R e v o l u t i o n ä r e  Sacco und 
Vanzetti. Wenn man für jemand um Gnade fleht, w ird eine 
Schuld anerkannt Wenn kier protestiert wird, weff Saccoiführen. gestützt auf die Landarbeiter, die Industrie der Land-1 „nd Vanzetti an dem Panhmnr^ im 

aschihen. die Düngemittelindustrie. unter Benutzung wissen- ( K J i S S
schädlicher Arbdter aus allen diesen Gebieten. In industriellen 
Ländern hat die Bauemfrage mit dem Problem der 
nahezu Überhaupt nichts zu tun. Der Gedanke, daß das Bauern­
tum oder irgendeine seiner Schichten einen Anteil an der Re­
vdution auf Seiten der Arbdterklasse nehmen könnte, ist in 
Deutschland — wahrscheinlich aber ln allen Ländern euro­
päisch-amerikanischer Wirtschaft — ganz un diskutierbar.

" s ä ' ,; ÄSHSgr BtbüoäK*« lü r  AreWrai 
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Grund des Mangds an Beweisen von dnem Justizirrtum* 
überzeugt ist. so fehlt die Einsicht, daß die amerikanische 
Klassenjustiz die Beiden als Radikale abgeurteilt und binge- 
ricbtet hat. Und darin irrt diese Justiz d e . Durch ein raffi­
n ie rt^  Verfolgungssystem macht die PoUzeigewalt die aktiven, 
der Staatsordnung gefährlichen Revolutionäre ausfindig und 
überantwortet de dem Klassenrlchter.

Die ganzen großartigen Protestbewegungen, die aus den 
bürgerlichen Kreisen hervorgingen, sind weiter nichts als teils 
der bewußte Versuch, durch dne gut gespfdte Empörung dem 
Proletariat zu verschleiern. daB es,jU bt?m n eine a 
Kiassenangetegenheit des Protetarjnt*^middt Dieser 
ist vielfach nicht verfehlt;. Viele A A dter haben ihre Fe 
Seligkeit gegenüber dem Bürgertum revidiert und < 
teilnahme lobend anerkannt Und teils bedeutet der 
Gefühlsaufwand der Bürgerlichen weiter nichts als
tische Charakterlosigkeit. Die Sensation Amerika — ______
-  it <*r Verurteilten _  elektrischer S ta h T ~  .
unwiderateWich um etwa nicht anfgegriffen und zu dnem 
Mittel für den ihnen nötigen NervenkUzd zu weiden. So 
denn auch die Formulierungen, d ie marf in den verscMed*nen 
Abschriften und Protesttelegrammen an w en & £ ^w 3 e* S S ! 
meine Menschlichkeit Gerechtigkeit W dt gewissen usw. nichts 
als Verlegenheitsprodukte derer, die das klassemnißige 
Justizmordes zu sehen nicht fähig oder nicht Willens sind.

Nur so ist die RoHe des ..sympathid
einzuschätzen. Und wenn gleichfalls d i e _______
amerikanischen Justizmord brandmarkt, so klagt de 
dem revolutionären Weltproletariat nur selbst an 
war es. die ihre Zustimmung für den Massenmord 
kriege gab. Ein S S e T E T T a g e n d e  p S S S S !  
deutschen Revolution auf dem Gewissen. Im Na«
PubHk, zu deren Anwärter sie dch  stofe bekennt, 
die Besten des proletarischen Klassenkampfes hi den

A— lter d“  Wlener Aufstandes hat de

ï£ Ü eLHSo Ä  1er ----------------------------- -- .dende Heuchelei, vor der Jedem ehrlichen und denkenden 
beiter der Ekelankommen muß.
c  , * * *  die KPD: und der KJiV. spiden hier ein unehrik

£

-------* --------------



scharfe Kritik der syndikalistischen Praxis, die in den 
r_  wickelten kapitalistischen Staaten immer mehr an B6- 
veriiert weil sieb Mer cm handgreiflichsten zeigt, daß m r 

oiutionäre Klassendflrtatar des Proletariats die Bonr- 
endgiMg fliederwerfecr kann, die die Anarchisten «ad 

> verwerten, M t aber nichts «mt lener demagogi- 
zu tun. die die 3. Internationale gegen a l le  Unks-

Organisationen entfaltete. D ir '8. Internationa___
sieh den kritische* BUck bewahrt auch 

«k und Praxis der 1  Internationale als 
i* „Agenten der Konterrevolution*4 usf. 
>en alle oppositionellen Arbeiter brot­

los gemacht, uM  wandern ht die Oefängnisse. wenn sie daher 
fflr Jene „Agenten Chamberlains“ so krflftig die Werbetrommel 
rfihrte. die sie selbst weiter in Oefüngnismauern hfitt so

i& rssa& ir *  ̂
Das revolutionäre. klassenbewußte Jungproletariat ist sich 

keinen Augenblick darüber im Unkteren. daB. wenn daa Pro- 
telUrietye?*B3ttn We» daran geht, die Tausende Sacco» uod 
Vantettis. die proletarischen-O^er der kapitalistischen Mord- 
J—tte flnreb endgültige Beseitigung des Kapitalismus im IQes- 
«enkwnple an riehen. daB es dann allein siebt gegen eine W dt 
JW  feteden. gegen afie heute vouMItteid triefenden bürger­
lichen Gef&hisatbleten. gegen die sozfeMemokratisqben Heuch­
ler mit ihrer von Arbeiterblut befleckten Vergangenheit und

P *  « p |* n f lM e r  r « W W W inu M M l

Reichswehretat vom deutschen Rdchswehrminister G e ß l e raller Verfolgungen von Setten der Bourgeoisie und der An­
feindungen der 'S<
nnd Ihre Begründer Liebknecht «ad L m a + r g  allen Feinden 
getrotet * *** *
** Im Feuer des Weltkrieges fand sich die Jugend als erste 
wieder auf internationaler Grondlage zusammen und kämpfte 
im glddieu Geiste weiter

Per Kampf gegen Krieg und Militarismus, gegen die 
Bourgeoisie nnd ihre Helfer ist unauslöschlich mit der revolu­
tionären Jugend verknüpft 

• '  Auch beute noch ist dieser Kampf eine dringende Not­
wendigkeit'

■ Diesen Boden des revolutionären Klassenkampfes gegen 
den j(rteg der Bourgeoisien bat nicht nur die 2., sondern anch

sie Ist hei
w  ____^  Und
tn? Weil das fitafBaiid der hJCP. fÖr seineo^wïrtschaft- 

Mohen Wiederauftau macht — politische Bündnisse mit bür- 
m ne In Rußland äV in t* /  r f w r~ .T.'nT ^Hieben Staaten braucht, aber nicht proletarische Revolution

-^wendig zur Klassenjustiz gegen das revolutionäre Proletariat 111 <*en kapitalistischen Ländern! Schon auf dem 4. WeK-
geworden Ist kongreß der Komintern im November 22 erkürte  B u c h a r i n

P M P P  folgendes:
M d l C  l e r  M L  U i M n t  »Es gibt Wer keinen prinzipiellen Unterschied zwi­

rn v .  m . r . 7 3  T  . « S L  o . sehen einer Anleihe und einem mWHrtscheu Btodnis. UbdDie KJ. Pirna hatte fflr den 20. 8. im Volkshaus Plrna eine , . .. . ■• ' ï ï
Jugendversammhmr einborateu. Der ausgeschlossene S A J, 1 c h  b e h a u p t e . daß wir schon so gewachsen sind,
Bezirksleiter Otto, Leipzig, sollte Ober Krieg und soz. Inter­
nationale Sprechen. Der Referent begann vor einer ffir Plrna 
sehr, sehr schlecht besuchten Versammlung, zunächst über die 
durch den Krieg unterernährten Kinder zu trauern, ln einer 
retborisch sehr guten Einleitung brachte er nichts als leere 
Phrasen. Dann kam die erste Sensation des Abends. Cr
stellte fest, was vollkommen richtig is t  dafi ln der kapitalist!- Diese programatische Erklärung Bucharins konkretisierte

S "  » * » *
China usw. und bewies glänzend, dafi dfe sozialdemokratische ('November 1925) in folgender Welse. ^

„ D e u t s c h l a n d s  Zukunft beruht auf einer engen 
lalCTfunragnf inifhall in wirtschaftlicher, politischer und.

and Moskauer StaMttsierungslheorie ein Nonsens Is t E t kitte 
diese Großtat gar nicht beabsichtigt, aber auf Qrund seiner 
theoretischen Stärke ist ihin wahrscheinlich dieser Irrtum un­
terlaufen. Otto sprach in diesem Teile aHes das aus. was ein 
objektiver, d. h. woder von Amsterdam noch von Moskan ver- 
dusetter A rbeiterdenkt Dafür spottete das folgende aller Be­
schreibung. Ein Qeiobe, ein Gejammer, Qewinsei fiber den 
„Arbeiter- und Bauernstaat“, der unschuldig von den Imperia­
listen der ganzen Welt angegriffen und gereizt wird. Dieser 
Staat sei die einzige Hoffnung der Arbeiterklasse, denn, und so 
ging es höchst erregt w dter. die feindlichen nnd ehemaligen 
Brüder von der zweiten Internationale können und wollen nicht 
den zukünftigen Krieg verhindern. Inwiefern? Ja  sie streiten 
sich in Leipzig wegen persönlichem Kram vor den Gerichten 
herum, und das Schlimmste! Die Bonpen sagen sich nicht mal 
guten Tagt Und was noch schlimmer ist. dem Revolutionär 
Otto wird darch die Haken Phrasen der SAJ-Bonaen das Ge­
schäft verdorben. Schluß war: „Hinein in die KPD.! Her mit 
der Einheitsfront!“ ' Das waren die „sachlichen“ Ausführungen.

Jeder, der Otto, von seiner Wirkungszeit in der SAJ. her 
kennt, wird deutlich den Schmerz nm den verloren gegangenen 
Posten herausgehört haben. In der Diskussion sprach ein 
KAP^Gen. Er drückte sein Erstaunen aus, daB auch Otto aner­
kennt, daß der Kapitalismus sich noch fortdauernd in der Krise 
befindet. Zeigte damt aber dte wahre Einstellung des Leninis­
mus auf. indem er Lenin: „Verhinderung des Krieges Ist eine 
blöde Phrase — die Kommunisten müssen In Jeden beliebigen 
reaktionären Krieg hineingehen“, zitierte, führte Bucharin and 
Radek Über den Ruhrkrieg an. Die Ursachen dieser Einstellung 
führte er auf die kapitalistische Entwicklung Sowjet-Rußlands 
Zurück. Zur Bekräftigung seiner Ausführungen brachte er 
verschiedene Zitate Trotzkis. Sinojews, Kamenews. wie: Die 
Nep ist die brotteste Rückzugbewegung des Sozialismus usw. 
and schloß mit einer Aufforderung zar Liquidierung dér 2. und 
3. Internationale and der Gewerkschaften, die, wie er bewies, 
überlebte Organisationen seien and forderte zur revolutionären 
Organisierung (AAU.) im Betriebe, und zum revolutionären 
Kampfe auf der Straße auf (KAPD.).
*■; Als zweiter Redner sprach ein Dresdener KAP.-Genosse. 
Er wies besonders auf die Gefährlichkeit~der leninistischen 
Verteidigungs theorie hin. indem er aaf ihre Unberechenbarkeit 
gegenüber dem offenen Verrat der Sozialdemokraten hinwies. 
Er appellierte an die Pirnaer Arbeiter, und fragte sie. ob sie 
mit dea Mördern Liebknechts and Luxemburgs Einheitsfront 
machten wollten. Glaubt Ihr daß Kart Liebknecht nnd Rosa 
Luxemburg diese Politik gebilligt hätten? Auf Zwischenrute 
über seine Einstellung zu Sowjet-Rußland, antwortete er mit 
der Erklärung der rassischen Arbeiteropposition: Kampf gegen 
die Partei Ist Klassenkampf. • r  '*

Ein K. J. Bonze steifte stammelnd fest daB es zu schwierig 
sei aaf die Ausführungen der Genossen einzugehen. Dnen 
ausgeschlossenen KJ.-Genossen. der sich zu Worte gemeldet 

i nicht sprechen lassen. Dank der unfähigen 
entstand ein furchtbares Tohuwabohu, das 

ndt einer Notabstimmung endete. Wenn man bedenkt. daB von 
den 80 Versarnmhingsteilnehmern etwa 70 Prozent KPD.-MU- 
ghedér waren, so Ist es ein beachtlicher Erfolg für die KAPD. 
n d  ein Beweis für die Revolutionierung der Arbeiterschaft. 
Ais dieser KAJ .-Genosse trotzdem nicht sprechen dnrfte, ver­
ließen unsere Genossen gemeinsam mit der dortigen Freien 
Jagend and etw a 40 Prozent der anwesenden Arbeiter den 
SaaL -so daB die Ekki-Knechte vollkommen unter sich blieben. 
Das war ela Fiasko für die KPD. and ein Zeichen dafür, daß 
anch das Ptm aer Proletariat langsam den revohitioniren Weg 
wieder finden w ird v «*■' ■' v

*

wenn es sein muß, aach atfttärischer ffladrhf ndt der
Sowjet—hin. . . .  Ich glaube sogar/daß es nicht so aus­
sichtslös is t  ■ . . daß unter Umständen ein Tatsanawi 
Wirken zwfschea Reichswehr aad dea Rotarmisten er­
folgt.“ (Reichstagsprotokoll, 127. Sitzung, Seite 4637/38J 

Öle Kriegsblocktheorie der Bucharin-Zetkin blieb aber nicht 
auf dem Papier stehen, sie wurde ia dte Praxfe umgëSëfzT 
Denn in den Jahren 1922 bis Herbst 1926 hat Rfcflfaud auf 
Grand von Verträgen, d te deutsche Reichswehr adt MunMou 
beliefert, wie aus den Enthüllungen des englischen „Manche­
ster Ouardian“ vom Dezember v. J. za ersehen ist. Diese

am 29. März d. J. auf einen Zuruf ausdrücklich bestätigt Ueber 
diese an Deutschland gelieferten „Sowjetgraoaten“ hat auch

sehen ^Hamburger Volkszeitung“ vom 1. März 1927 davon, 
daB

„am * der tflrkfechea Raghyag, die gleichzeitig die Kom­
munisten in der T ü r k e i  aufe schärfste verfolgt Waffen- 
meteria* voa Sow & rtftead  geliefert worden is t“

Warum soll da nicht auch 1923 die ^Halbkolonie“ Deutsch­
land von RuBland bewaffnet worden sein?! Sollen te doch die 
Mitglieder der KPD- der KJ- des J^B . und Junesturm ge­
meinsam mit dieser Reichswehr, die mit Rußland tan Bündnis 
steh t gegen den „Feind“  Rußlands marschieren!

Klassengenossen! Nach der eindeutigen Erklärung 
Bucharins, des Theoretikers der 3L Internationale, sind also aBe 
Proletarier zur Verteidigung ihrer kapitalistischen Vaterländer 
verpflichtet .wenn Nep.-Rußland -mit diesen bürgerlichen 
Staaten hn Militärbündnis steht

Die lfm m am  M a  1 M jm + m p  aber ist vergessen, die 
sie im September 1918 in den Spartakusbriefen aussprach, die 
W anna« vor dner

Jenes unheimliche Gespenst wurde zur Wirklichkeit durch 
den Verrat der 3. Internationale. '

Jugendgenossen! Ihr müßt aa Hand der harten Tat­
sachen begreifen: der Weg des I Mtelnam» fflbrt zam sozial- 
itemohratischea Verbrechei des 4. Aagast 1914 zurück.
Ss Es fOt itfcfct Burgfrieden, sondern Wassetjkwpipl!

Das heißt Kampf gegen aDe Kriegstreiber und Verräter der 
Arbeiterklasse, gegea dte Gewerkschaftea aad parteamatari-  
schea Parteien. Zerschlagt die Gewerkschaften und schließt 
euch ln den Betrieben als petrtofceofgaalssltea zusammen! 
Nehmt eure Seche selbst in die Hand!

Jugend, vorwärts im Geiste Liebknechts! Reißt aSe 
Kräfte zusammen zur Schaffung eiaer starken Kommunisti­
schen Arbeiterjugendorganisation.

Kein Wort mehr vom Verhandeln,
Das doch nicht helfen kann,
Mit Luxemburg und Liebknecht 
Wir greifen an.

Opposition der Roten Jungfront Leipzig.

M c  empfehlenswerte DBdier:
Marx-Engels. Kommunistisches Manifest —.70 Mk.
Ferdinand Lassalle. Ueber Verfassungswesen —.70 Mk.

— Arbeiterprogramm —.60 Mk.
F. Engels-K. Radek. Die Entwicklung des Sozialis­

mus von der Wissenschaft zur Tat —.70 Mk.
N. Lenin. Staat und Revolution 1J0  Mk.

— Die Kinderkrankbett des Kommunismus 1-20 Mk.
Franz Diederich. Von unten aaf 1

2 Bände, äußerst preiswert 12.—Mk. 
Heinrich Heine. Buch der Lieder 1.— Mk.
Shakespeares gesamte Werke 6 Bde. nur 15.— Mk.
F. M. Dostojewski. Die Teufel 3 Öde. 5.— Mk.

— Politische Schriften 2JSO Mk.
— Onkeichen Trahn _ 1-50 Mk.
— Arme Leute 1.— Mk.

Emile Zola. Nana IJSO Mk.
Jade London. Die eiserne Ferse 2.50 Mk.

Ferch, Die nicht Mütter werden dürfen 3.— Mk.
Maxim Gorki. Das Werk der Artamonows brosch. 2J0 Mk.

geh., 5.— Mk.
Platz 13b

Mr Arbeiter-Literatur, Berfla SO  3 t,

m t i  f f t  I  I m n  a  ü  it

I «

Bes teil-Zettel!

hiermit um 2 malige kostenlose Probezustellung der

AAcUcr-Zcttn**4
ArlrCilvi •* al lCl i/Eviscmaott?».

r ' - * '  r . f '
als Drucksache oder persönlich an 

Arbdter-LHeratar, B erta SO lf , Laa-
li*tM 7* > v  i

^Proletarier
Meaatftchrilt Mr Theorie aad Praxis dos M arxbaa*
Der „Proletarier“ ist kein Parteiorgan. Sein Inhalt ist 

diktiert vom Klasseninteresse für die Klassendnhdt. In seinen 
Spalten werden alle Fragen, die die Arbeiterklasse berührea. 
wissenschaftlich, aber ln allgemein verständlicher Form vom 
Oesichtspunkt der materialistischen Geschichtsbetrachtung  ̂fef- 
handd t Ein Abonnement auf den „Proletarier“ bietet einen 
ständigen Querschnitt durch Politik, Wirtschat, Arbeiter­
bewegung. national Uod international. Die Feuilletons bringen 
wissenswertes aus allen Gebieten der Kultur, der Ethik u. a. 
Die ständigen und wechselnden Rubriken Oeschichte. Technik, 
Kunst—Kino—Radio. Statistik u. a. liefern wichtige, für den 
Tageskampf und für das Zid der Arbeiterklasse für ledea Ar­
beiter unentbehrlich es Rüstzeug. Das gut ausgestattete, oft 
lUastrierte H dt kostet 50 Pfennig. Gebundene Jahrgänge 1926 
Mk. 6 . - .  1925 «ft. 4 .- . Zu beziehen durch den Verlag: 

Bnchhandteag lür Arbeiterliteratur 
Berlin S O Ä  Lausltftr P H «  18.

in i f  ?r>i. R

„Dte KPD. h a  eigenen Spiegel"
heißt das hochaktuelle Buch, das jeder Arbeiter lesen 

muß.
Dte Dokumente

die dort sprechen bdeuchten die Politik der KPD. und 
K  L während der deutsch-russischen Waffenbrüder­
schaft, an^ sind ein schlagender Beweis für ein noch 

nie dageweseiies 4
Verbrechen an der Arbeiterklasse.

Za beziehen durch die „Buchhandlung für Arbeiter- 
Literatur“. Berlin SO 36, Lausitzerplatz 13. Pr. Z .-  M.

Mit
Achtung! Postbezieher!

heutigen Ausgabe wird die dbekte 
der E i a z e l b e x l e h f r  darch aas eingestellt Ab Nr. 
erfolgt d e  Zarteflaag durch <9e P o st po rt wo dte Post das 
Zdtuagaceld bis Jetzt aicht etegeiogeo ha t tritt auch die Pos*.

Da wir das aicht kontrollierenbefleterang aicht la  K ralt
nen. mlssea wir s o f o r t  heaachrirhtigt werden, damit 
September dte Befleferaag aoeh unter Streflbaad vorgea

kÖa-

Bd dea 
Abrechaaag

es wie bisher, nar muB di 
Cxpe<Stk)n der KAZ.

Oefientfiche Versammlungen.
Sonnabend, den 3. Septem ber 1927, abends 73 0  Uhr» 

Eberswalde: M üllers Festsäle.
Sonntag, den 4. Septem ber 1927, vorm . 9 3 0  Uhr,

>: Lokal BauBmann.
T h e m a :

„Gewerkschaften oder Aflgemeine Arbeiter-Union?4*

, Chemnitz.
Sonnabend, den 3. September 1927. abends 8 Uhr, in der 

.Arbeitsbörse“. Hainstraße 7. öffentlicher .Gruppenabend! — 
Besonders ehigdaden sind hierdurch dfe Leser der KAZ. und 
des Kampfruf und die Sympbatisierenden.

• M f ir n t in r nNirnDerg.
Abonnementsannahme: Kommunistische Arbeiter-Zeitang 

(monatlich 1J0 Mk.). Kampfruf (monatlich 0,60 Mk.). Prole­
tarier (monatlich 0£0 Mk.). Entschiedene Linke (monatlich 
0.20 Mk.). Rote Jagend (monatlich 0,10 Mk.). Der Erwerbs­
lose (nxmatBch 0.05 Mk.) bel L. Hierer. Eberhardshofstr. 18.

Jeden F r e i t a g ,  abends 8 Uhr. Zusammenkunft Aus­
kunft erteilen die Zeitungsobleute der AAU. und KAP.

Achtung! Betrifft VRUK-SammeOstea.
Durch einen Irrtum sind die am 31. August »lügen Sammel­

listen schon zum 16. August angefordert worden. Wir ersuchen 
aRe Ortsgruppen um Kenntnisnahme und bitten um Rück­
sendung der Listen in der ersten Septemberwoche.

'  . V.R.U.K. .

Kommunistische A rbe*er-Jngeod G n Ä -B ertn .
Die jugendgenossen werden ersucht, am Sonnabend, den 

3. September. Ihre Wanderfahrten möglichst nach E b e r s -  
w a l d e - H e e g e r m ö b l e  zu machen, zwecks Unterstützung 
unserer öffentlichen Versammlungen.

Bezirksleitung Berlin-Brandenburg der AAU.
•

KAJ. Sonnabend, den 1  September, abends 6 Uhr. Bahn­
hof Gesundbrunnen. Treffpunkt zur Fahrt nach Eberswalde.

Hetatxseber und für dea Inhalt veraatwortfleh: K a r l  S u l a .
-r- D r u c k :  Druckerei für Arbeiter - Literatur» 

Wflhr Iszdonat B erih i'0 17.

SdiWflrz-r

uder andere Arbeiter zur Verteflnua kommen dürfen. Ste 
softe» tedldkh «am Anahaa des Vei ud tmutsapparates der Ga-

Düese 'Richtlinien über die Verwendung der Gelder wer­
fen bereits efa eigentümliches Licht auf diese nicht gerade 
saubere Angelegenheit denn sie zeigen, wie die Kapitalisten 
den bürokratischen Apparat der Gewerkschaften einschätzen. 
Cs ist )a kehe Einzelerscheinung mehr, daß Kapitalisten und 
kapitalistische Behörden den reformistischen Gewerkschafts­
führern ihre Anerkennung für Verhinderung von Streiks usw. 
ausgesprochen haben, wobei sie natürlich immer an die Ge­
werkschaftsführer appellieren, noch energischer gegen die 
unzufriedenen, zum Kampf drängenden Clemente Stellung zu 
nehmen. Die Mitglieder der Gewerkschaften müssen Jeden­
falls von den Gewerkschaftsführern Rechenschaft darüber ver­
langen. unter welchen Voraussetzungen sie von der Bürger­
blockregierang diese Millionen erhalten heben uad was mit 
dem Oelde geschehen soll. Aufklärung tut dringend not!“

Soweit die «Rote Fahne“. Wir nehmen zum ersten mit 
der entsprechenden Hochachtung zur Kenntnis, daß. während 
in dm Inflation Tausende von Arbdtern darch die Bourgeoisie 
in die Zuchthäuser gebracht wurden, dieselbe Regierung der 
Bourgeoisie nicht nur den Gewerkschaften den hn „Kampf* 
erlittenen Schaden ersetzte, samten anch dar I 9 S l Das zeigt 
schon, wdcheu JBampT die KPD. im ftduhriege gegen dfe 
demaiche Boubrgeoisfe führte. |

ttoshaa lieferte aa dieser Z d t die MunittenHür die Reich*-

ffllttonengcsdienk «cs Kapitals an tuetiewi

Die Farben des neuen Deutschland verwundete sich 
immer mehr zum Ascbenbrödd der kapitalistischen RcpubUfc. 
Niemand will von 'der neuen Rdchsiahne etwas wissen; außer 
diversen Amtspersonen, die sich gegenüber Ihrer eigenen 
Autorität verpflichtet fühlen, und außer den soziaidemoknt- 
tischen und linksbürgerlicben Anbetern der Weimarer Ver­
fassung, die nicht ihr kapitalistisches Nest beschmutzen
möriiiftn _  _______  : - _______ . '• ■ '-''TTS?•uwwnu» ~ ------V' i ui i j

Die Arbeiter, sofern sie nicht mit Reichsbanneniarkoti- 
kum hundertprozentig verseucht sind, bedanken sich für dmi 
Schwur auf die F^fihe der Hungerdemokratie.

Die nationale Elite der Bourgeoisie pfeift auf schwarz rot. 
gold und bringt dies in steigendem Maße öffentlich zum Aua« 
druck. Der bayrische Löwe würgt überall den flügdfahmetf 
Reichsadler und hat auch vor dem sozialdemokratischen Mi­
nisterpräsidenten Preußens keinen Respekt

Eine wahre Episode an drastischen Schmähungen der 
verfassungsmäßigen Reichsfarben ist in den letzten Monatef 
ausgebrochen. Keine Woche vergeht wo nicht in Nord- uad 
Ostseebädern den schwarzrotgelben Prozentpaptrioten ihre 
Fähnchen von den Strandkabinen geklaut werden. Die S tadt­
väter Potsdams können die Schmach des befohlenen Hisset» 
von Schwarzrotgdd am VerfassöngStage nicht verwinden nnd 
wollen sich auf dem Klagewege ihr Recht auf achwarzwelB* 
rot wieder holen. Und prominente Berliner 
woüen zur Hebung des Fremdenverkehrs jede 
liehe oder ausländische Flagge zeigen — aber 
schwarz rotgold.

Cin erbitterter Flaggenkrieg tobt jetzt als Krönung fentf 
tragischen Posse, die schon seit acht Jahren um die Ptapulä*. 
machuug der schwarzrotgoldene» Reichsfahne sich bemüht 

Dfe Heiden dieses Flaggenkrieges sind natürlich — wer 
könnte es wohl anders sda? — die sozialdemokratischen FBI», 
rer. Sie führen ein Schauspiel auf, das den Kampf-der Ver­
räter von Schwarzrotgold weit in den Schatten ste llt Dena
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